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Nr. 267. Abend⸗ Ausgabe. 


Parlaments brief n 
Berlin, 14. April. 

Unter der conſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes giebt ſich 
augenblicklich eine ſtarke Strömung gegen den Emscanal kund. Die 
Sache it nicht ſehr ernſt gemeint, ſondern hat ihren Zuſammenhang. 
Für den Emskanal intereſſirt ſich in erſter Linie Herr Windthorſt ſehr 
lebhaft, durch deſſen Wahlbezirk der Canal geht, und Herr Windthorſt 
ſoll mürbe gemacht werden, die Spiritusſteuer zu bewilligen, ſonſt er: 
hält er ſeinen Canal nicht. Dieſe Sachlage bildet den Hintergrund 
für die heutige Discuſſion des Abgeordnetenhauſes. Herr Windthorſt 
erwiderte auf diefen Verſuch heute mit der Erklärung, daß er nicht für 
den Nord⸗Oſtſeecanal ſtimmen würde, wenn nicht gleichzeitig der Ems⸗ 
canal bewilligt werde. Leider wo ganze Canalfrage in der Com⸗ 
miſſion eine ſehr ungünftige 1 g genommen. Wie das bei ähn⸗ 
lichen Commiſſionen ſtets zu gehen pflegt, hat man bei Auswahl 
ihrer Mitglieder die Bocalinterefjenten mehr berückſichtigt als die Sach⸗ 
verſtändigen. Man gi 11 man es jetzt mit den Secundärbahnen 
ſtets thut, alle ſolche Thel ei an die Budgetcommiffion ver: 
weiſen. Unter den zum parlamentariſch ſehr unerfahrenen Mit⸗ 
gliedern der r m ſich Herr Hammacher einen überwiegenden 
ai ae en meiden, de g es Bei melden Dinge 
mit e 7 miteinander zu thun haben, 
ur der bern Ober. ſchleſſchen Waſſerſtraßen, den Oder⸗Spreecanal 
mit der 3 

Die ni een Vorlage iſt heute Vormittag im Abgeordneten— 
hauſe * en und wird erſt nach Oſtern zur erſten Leſung 
gelangen. geſtern beſtand große Meinung dafür, bis nach Pal- 
marum nn zu bleiben und die erſte Leſung vorzunehmen. Jetzt 
wollen die 5 nichts davon hören und betonen, das Haus 
dürfe ſich 5 1 9 ereilen. Es giebt ſonderbare Schwärmer, welche 
— menen bgeordnetenhaus werde gar die Novelle ablehnen. 
Ande a gar, die Regierung werde noch Schwierigkeiten er: 
Heben, 5 8 doch die Miniſter im Herrenhauſe dafür geſtimmt 
Bee 85 find natürlich Hirngeſpinnſte. Aber ſo viel ſcheint richtig 
act aß man vor Erledigung der Novelle noch Zeit zu gewinnen 
— — f andere Fragen Verhandlungen zu führen. Die 
wäre wohl : er Spiritusſteuer in eine Nachſeſſion des Reichstages 
ein 3 aum mit ſo großem Eifer betrieben worden, wenn nicht 
1 uſammenhang zwiſchen ihr und der Kirchenpolitik conftruirt 
{ de. Man kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Verhand: 
zungen zwiſchen Oſtern und Pfingſten ſehr intereſſant und leider auch 
nicht kurz ſein werden. 


Deutſchland. 

& Berlin, 14. April. [Stadtrath a. D. Kunz +. 
ommerſche Fiſcher beim Kronprinzen.] Unſere Stadt hat 
wieder einen ſchweren Verluſt erlitten, der Stadtrath a. D. Kunz 
iſt geſtorben. Kränklichkeit zwang ihn, vor Kurzem ſein Amt nieder⸗ 
zulegen. In den verſchiedenſten Deputationen war der Verſtorbene 
thätig und hat überall um das Wohl der Commune ſich große Ver⸗ 
dienſte erworben. — Geſtern hat der Kronprinz eine Depu⸗ 
tation von Fiſchern aus Pommern (aus Garz) empfangen. Die⸗ 
ſelben hatten ſich an den hohen Herrn in ſeiner doppelten Eigenſchaft 
als Protector des Fiſchereivereins und Statthalter von Pommern ge: 
wandt und ihn gebeten, ſich doch dafür verwenden zu wollen, daß 
den Fiſchern geſtattet werde, jetzt während der Frühjahrsſchonzeit 
en Aal, deſſen Fang ihr Hauptverdienſt bilde, fangen zu dürfen. 
er Kronprinz verſprach Alles, was in dieſer Hinſicht moͤglich ſei, 
r die Fiſcher thun zu wollen, und hocherfreut über die Leutſeligkeit 

es hohen Herrn verließen die Fiſcher das kronprinzliche Palais. 
W. Berlin, 14. April. [Das Jubiläum des Juſtizminiſters 
Friedberg.] Die Berliner Univerſität hat dem Juſtizminiſter 
r. Friedberg aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 
eine ſeltene Auszeichnung zu Theil werden laſſen. Zwei Facul⸗ 
täten, die juriſtiſche und philoſophiſche, haben ihn zum Doctor 
onoris causa ernannt. Uebrigens ift der Jubilar, der feinen 
Ehrentag fern von Berlin in aller Stille verlebt, bereits Ehrendoctor 
der Greifswalder Univerſität. 


Die Damen von Croix. Mort.) 
Roman von Georges Ohnet. 


[35] 


= er ihr natürlicher Beſchützer?“ Nur bei dem bloßen Gedanken 


denkbar? 


Er war jetzt unter dem Vorwande, ihr Vernunft zuzuſprechen, 
ganz nahe an ſie herangetreten und hatte ihre Hand ergriffen. Sie 
wollte ſie ihm entziehen, er aber hielt ſie feſt in der ſeinen, während 
er mit halblauter Stimme zu ihr redete und ſein Athem ihr Ohr 
umſäuſelte. Ein plötzliches Unbehagen beſiel fie. In der Haltung 
des Barons ihr gegenüber war etwas Verdächtiges, das ſie verletzte. 
Sie wurde ſich über ihre Empfindung nicht völlig klar und wußte 
nur, daß eine unbeſtimmte Beſorgniß ihr Gemüth bedrückte. Sie 
erhob ſich raſch, um ſich loszumachen, ſagte ihrer Mutter eine „Gute 
Nacht“ und zog ſich zurück. 

Inzwiſchen hatte Fräulein v. Croix⸗Mort, um einige Stunden 
Freiheit zu genießen, mit ihren Spaziergängen wieder begonnen, und 
einer ihrer erſten Ausflüge war nach dem Pfarrhofe, um ihren lieben 

Nachdruck verboten. 5 


auer 


-Abonnem. 6 
— 7 Marr 80 12 Se für den 


bre 
Adreſſen von ſämmtlichen Staats- 0 


3 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


anwaltſchaften der preußiſchen Monarchie und den Präſidien der 
Oberlandesgerichte und Landgerichte, zahlreiche Glückwunſchtelegramme 
von den Miniſterien der meiſten Bundesſtaaten und eine reiche Fülle 
von Blumen und Geſchenken, die im Laufe des Tages im Hauſe des 
Jubilars eintrafen, gaben Zeugniß von der Verehrung, die derſelbe 
allſeitig genießt. 

Einem Berichte der Kr.⸗Ztg. entnehmen wir folgendes: In 
früher Morgenſtunde bereits wurde der Jubilar durch eine Königl. 
Cabinetsordre ausgezeichnet. In Anerkennung der geleiſteten Dienſte 
verlieh Se. Majeſtät der Koͤnig dem Jubilar das Großkreuz des 
Rothen Adler⸗Ordens. Die Beziehungen, in denen der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter zu dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin ſteht, 
treten in einer überaus werthvollen Gabe zu Tage, welche die Initialen 
des Miniſters zwiſchen den gekrönten F. und V. zeigt. Um die 
Mittagsſtunde waren zahlreiche Hände bemüht, im großen Feſtſaale 
die Briefe und Depeſchen zu öffnen, die maſſenhaft eingelaufenen 
Adreſſen auf einer langgeſtreckten Tafel zu ordnen. Aus dieſer reichen 
Fülle ſei nur einiges hervorgehoben. Mehrere deutſche Fürſten 
gratulirten auf telegraphiſchem Wege; der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar überſandte das Großkreuz des Falken⸗Ordens, während die 
regierenden Herzöge von Sachſen den Jubilar durch das Großkreuz 
des Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens ehrten. Das Königliche Staats⸗ 
miniſterium und der Bundesrath ſandten Beglückwünſchungsſchreiben; 
von dem Präſidenten und von den Räthen des Reichsjuſtizamts ſtammt 
die bronzene Statue des Reichskanzlers, auf einer ſchwarzen Marmor: 
fäule ſtehend. 

w. [Profeſſor Guſtav Kirchhoff,] mit Bunſen der Entdecker und 
Begründer der Spectralanalyſe, iſt leider erkrankt und dadurch ver⸗ 
hindert, die für das Sommerſemeſter von ihm angekündigte Vorleſung 
über „die Mechanik feſter und flüſſiger Körper“ zu halten. 

F. Berlin, 14. April. [Der Raubmord in Moabit vor dem 
Schwurgericht.] Dritter Tag der Verhandlung. Der Andrang des 
Publikums 5 ſich von Tag zu Tag. 8 

Gegen 9%, Uhr Vormittags eröffet der Präſident, Land⸗Gerichtsdirector 
Müller, wiederum die Sitzung. Es erſcheint zunächſt als Zeuge Haus⸗ 
diener Hintze, der folgendermaßen ausſagt: Ich lernte den Angeklagten 
in der chriſtlichen Herberge zur 7 8 Oranienſtraße 195, kennen und 
zwar war dies etwa 8 bis 9 Tage vor dem Päpke'ſchen Morde. Ich 
wohnte in der Nähe der Herberge und hielt mich in Folge deſſen am Tage 
zeitweiſe dort auf. — Präſ.: Haben Sie mit Kowalski über den Päpke'ſehen 
Mord geſprochen? — Zeuge: Nachdem ich von dem Mord geleſen, ſagte 
ich zu Kowalski: Du haſt ja da einen großen Blutflecken am Rock. Ko⸗ 
walski erwiderte: Der iſt durch eine von mir in Fürſtenwalde verübte 
Körperletzung entſtanden. — Präſ.: Kennen Sie einen Kellner Kreuz⸗ 
berger? — Zeuge: Ja. — Präſ.: Wie fo lernten Sie den Kreuzberger 
kennen? — Zeuge: Ich ſprach einmal mit Kowalski über Kreuzberger. 
Erſterer ſagte mir: Kreuzberger iſt ein Menſch, der in die Welt paßt. — 
Präſ.: Was bedeutet das? — Zeuge: Ja, ich weiß nicht, was Kowalski 
damit jagen wollte. — Präſ.: Ihnen find doch dieſe Ausdrücke ſehr genau 
bekannt, ſagen Sie nur frei heraus, was Sie darunter verſtanden? — 
Zeuge Gögernd): Ich verſtand darunter, Kreuzberger iſt ein Menſch, den 
man bei Verübung von Einbrüchen benutzen kann. — Präſ.: Hat der 
Angeklagte Sie nicht aufgefordert, ihm bei Verübung von Einbrüchen be⸗ 
hilflich zu ſein? — Zeuge: Ja wohl, vielfach. — Beat: Dann erzählen 
Sie einmal. — Zeuge: Er fragt mich: wo ich hier in Stellung war, ich 
erwiderte: ich bin zuletzt in der Conditorei von Buchholtz in der Friedrich⸗ 
ſtraße geweſen. Sit da nicht etwas zu machen, fragte Kowalski, ich möchte 
gern einmal ein Brandgeſchäft machen. — Präs.: Was verſteht mau 
unter Brandgeſchäft? — Zeuge (ögernd): Das iſt ein Diebſtahl, durch 
den man fo viel profitirt, daß man ſich anſtänd ig kleiden und eine Zeitlang 
gut leben kann. — Präſ.: Nun, iſt der Einbruch bei Buchholtz verübt worden? 
— Zeuge: Das weiß ich nicht; Kowalski hat mich noch zur Betheiligung von 
vielen anderen Einbrüchen aufgefordert, ich habe zumeiſt zugeſagt, bin aber 
zur beſt immten Zeit niemals gekommen. — Präſ.: Sieht denn Kreuz: 
berger dem Kowalski ähnlich? — Zeuge: Ja. — Präſ.: Sieht er ihm 
zum Verwechſeln ähnlich? — Zeuge: Das gerade nicht, aber er hat ebenfalls 
tolch’ eingefallene Backen und vorſtehende Backenkochen wie Kowalski. — Präſ.: 
Sie haben den Angeklagten vielfach begleitet, ſind Sie auch einmal mit 
ihm in Moabit geweſen? — Zeuge: Nein, niemals. — Präſ.: Der An⸗ 
geklagte hat mehrere Diebeshandwerkzeuge beſeſſen? — Zeuge: Ja, zwei 
große Eiſen. — Der Präſident zeigt dem Zeugen die Stemmeiſen, die 
der Zeuge recognoscirt. — Präs.: Hatte der Angeklagte blos dieſe zwei 
Stemmeiſen? — Zeuge: Ja, er ſagte aber: er brauche noch mehr Tandelei, 
er müſſe ſich noch ein Eiſen kaufen, mit dem man gut knacken kann. — 
Präſ.: Was verſteht man unter „Tandelei“ und „Knacken“? — Zeuge: 
„Tandelei“ bedeutet das Diebeshandwerkzeug und „knacken“ bedeutet ein⸗ 
en. — Präſ.: Haben Sie den Kowalski am 3. November geſehen? 
euge: Nein, ich ſah den Kowalski am 1. und 2. November, am 3., 


—— — — 


Pfarrer zu beſuchen. 
Gottes nannte, einen begeiſterten Empfang zutheil werden laſſen. 

In der Nähe des weiſen, ſanften Greiſes athmete Edmee er⸗ 
leichtert auf, hier konnte ſie ohne Hintergedanken weilen und die 
dunklen Beſorgniſſe, die ſie ſo häufig quälten, aus ihrem Geiſte ver⸗ 
ſcheuchen. Sie kam nach dem Frühſtück, traf ihren Freund im Be⸗ 
griff, in ſeinem Brevier zu leſen, und entriß ihn dieſer frommen 
Beſchäftigung. Er ſetzte ſeinen breiten Filzhut auf, hob ſeine Sutane 
an der Seite ein wenig in die Höhe, damit fie von dem Schmutze 
der aufgeweichten Straßen nicht leide, und ging mit dem jungen 
Mädchen ins Freie, plauderte mit ihr, wie ehemals, beſuchte die Ar⸗ 
men und fand das Vergnügen wieder, welches ihm durch die Herbſt⸗ 
empfänge jo Häglich geſtört worden war. Wie hätte man auch den 
würdigen, ſchlichten Prieſter zu den rauſchenden Feſtlichkeiten heran⸗ 
ziehen können? Wie war das Heilige mit dem Profanen zu ver⸗ 
binden? Der arme, gute Mann, der eine feine Mahlzeit niemals 
verſchmähte, hatte unſchuldigerweiſe für jene Thorheiten büßen müſſen, 
er hatte aber trotzdem für das Seelenheil aller jener Thoren gebetet 
und ihnen das Unrecht, welches ihm widerfahren, verziehen. Jetzt 
neckte er Edmee wegen ihrer Theilnahme an dem „Hexenſabbath“. 
Das war ſeine einzige kleine Rache. 5 

„Haben Sie Ihr Seelenheil ernſtlich gefährdet, meine liebe Tochter?“ 
fragte er ſie. 

„Ach, nein, Herr Pfarrer,“ antwortete Fräulein v. Croix⸗Mort 
mit vollſter Ruhe. „Alles, was ſich im Schloſſe zutrug, war wohl 
leichtfertig, aber keineswegs ſträflich.“ 

„Die Landleute erzählen aber doch, daß die Damen bel den Jagden 
Herrenkleider trugen ... Iſt das moglich?“ 

„Mit Röcken, Herr Pfarrer, mit etwas kurzen Röcken, um es be: 
quemer zu haben, aber in durchaus ſchicklicher Weiſe, ich verſichere 
es Ihnen 

„Es iſt aber nichtsdeſtoweniger erwieſen, daß ſich in all dem 


Mabel an Zurückhaltung, an Beſcheidenheit offenbart, der ſehr an⸗ 


as Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
n 


Der gute Mann hatte ihr, die er ein Kind! ſtöͤßig iſt .. 


eitun 


alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


4. und 5. jedoch nicht. Am 6. November Abends traf ich den Kowalski in 
der chriſtlichen Herberge bei der Abendandacht. Kowalski ſah fehr verſtört 
aus. Ich ſagte zu Kowalski: Nun wie geht's denn? — Kowalski er⸗ 
widerte: Mir geht es ſchlecht, ich habe ſchon mehrere Nächte nicht geſchlaſen⸗ 
ich kann gar nicht ſchlafen, ich habe keine Ruhe. Ich fragte weiter: Wo 
ift denn Kreuzberger? Der hat ſich nach Kamerun anwerben laſſen, ver⸗ 
ſetzte er. Ich bemerkte hierauf: Haft Du ſchon von dem Morde in Moäbir 
gehört? Ja, antwortete er. Weißt Du, die Beſchreibung des muthmaß⸗ 
lichen Mörders paßt ganz auf Kreuzberger, verſetzte ich, Ihr ſeid doch 7 
nicht dort geweſen und habt Euch dort die Hoſen zerriſſen? J wo, ant⸗ 
wortete er. Na, hör' ein mal, Ihr ſcheint da geweſen zu fein, wiederholte 
ich. Gott bewahre, verſetzte er. Mir ſcheint es aber doch jo. Na ja, ſei 
doch ſchen einmal ſtille, antwortete er darauf leiſe. Nachher wollte er non 
der Mordſache nichts mehr wiſſen. Als ich ihm trotzdem wiederholt ſagte: 
der Kreuzberger müſſe es en fein, ſagte er: der iſt es aber nicht ge⸗ 
weſen. — Präf.: Nun, Angeklagter, was haben Sie dazı zu ſagen? — 
Angekl.: Ich lernte den Hintze am 25. October v. J. kennen. Da Hin 

in ſeiner 1 ſehr redueirt war, fo fragte ich ihn, was er ſei. Er 0 
bemerkte: er ſei Kellner. Ich ſagte zu ihm: Du haſt wohl ſchon lange 
keine Arbeit. Hintze antwortete: Arbeit habe ich nicht, ich ernähre mich 
N e 8 ich 1 89 70 Keller Bi der Jägerſtraße. 

gte zu Hintze: t dem Falſchſpiel iſt es ja doch nichts me 

wollen ein Bir Geſchäft machen, Du könnte - babe Lehe So 
—— ging a — * . — 15 ER 
etwas zu machen. Am 31. October jah i euzberger. Dieſer war mit 
Hintze bereits bekannt. Ich ſagte zu Hintze, auf rc deutend: 


Iſt das ein düſter Junge? Ja, der iſt düst, antwortete Hintze. Na, da 


können wir ihn ja mit ins Geſchäft ziehen, bemerkte ich. — Präſ. _ 
verstanden Sie unter „düſter Junge — Zeuge: 800 ban 
ob er ſchon „Knaſt“ gehabt hat, d. h. ob er ſchon wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtraft worden und zur Theilnahme an einem Einbruche zu gebrauchen iſt. 
Ich habe hier weder einen Einbruchs diebſtahl verübt noch den Hintze dazu 
aufgefordert. Umgekehrt, Hintze hat mich zur Verübung von 
aufgefordert. — Hintze ruft heftig erregt: Das iſt eine freche Lüge! — 
Präſ.: Sie haben ſich ruhig zu verhalten Hintze, Sie werden auch noch 
efragt werden. — Kowalski fährt fort: Am 6. November Abends 
ragte mich der Angeklagte: Wo iſt denn Kreuzberger? Der hat ſich⸗ 
nach Kamerun anwerben laſſen. Ach was, erwiderte er. Nun ja, der iſt⸗ 
nach Holland b Bu sche er hat ſich nach Kamerun anwerben laſſen, ver⸗ 
ſetzte ich. Haſt Du ſchon von dem Morde in Moabit geleſen, fragte Hintze 
weiter, da biſt Du wohl mit Kreuzberger dageweſen, wie habt Ihr denn. 
das gemacht, habt Ihr Euch dabei die Hoſen zeriſſen? Du biſt wohl 
verrückt, erwiderte ich. Na, die Beſchreibung paßt ganz genau auf Euch, 
ganz beſonders auf Kreuzberger, bemerkte der weiter. Ich bemerkte 
ihm wieder: Du biſt wohl verrückt. Hintze forderte mich ganz direct auf, 
mit ihm bei ſeinem früheren Principal, Conditor Buchholtz in der 
Friedrichſtraße, einen Einbruch zu verüben. Ich fragte den Hintze: Haſt 
u Werkzeuge, denn zu einem ſolchen Einbruch gehören Werkzeuge. Da 
Hintze verneinte, Werkzeuge zu beſitzen, ſo unterblieb der Einbruch. Daß 
ich zu Hintze geſagt: ich brauche „Tandelei“, ich müſſe ein Werkzeug haben, 
das gut „knackt“, und daß ich überhaupt Diebeöwerfgeuge beſeſſen, iſt Lüge. 
Hintze bleibt bei ſeiner Bekundung und bezichtigt den Angeklagten wieder⸗ 
holt der „frechen Lüge“. Kowalski beruft ſich auf einen Kellner, der 
zur Zeit in der Taubenſtraße in Condition war und in Gemeinſchaft mit 
Hintze ihn (Kowalski) aufgefordert habe, bei dem Principal des Kellners 
einzubrechen. 
Kreuzberger iſt keineswegs mit dem Angeklagten zu verwechfeln. Kreuz⸗ 
berger machte den Eindruck eines ganz adrekten Kellners, der auch ſehr 
anſtändi gekleidet ging, der Angeklagte hat dagegen einen etwas ſchlep⸗ 
penden Gang. — Der Angeklagte giebt ſelbſt zu, daß Kreuzberger keines⸗ 
wegs mit ihm zu verwechſeln ſei. — Tiſchler Bogſch (augenblicklich in 
Strafhaft): Ich kenne den Angeklagten ſchon ſeit 1883 In der Zeit vom 
20. Oetober bis etwa 10. November 1885 kam ich mit dem Angeklagten 
faſt alltäglich in der chriſtlichen Herberge zur Heimath zuſammen. — 
Präſ.: Haben Sie mit Köwalski über den Mord geſprochen? — Zeuge: 
Ich erinnere mich nicht. — Präs.: Haben Sie bei dem Angeklagten Brech⸗ 
eiſen geſehen? — Zeuge: Jawohl, eins, das hat er mir einmal zum Auf⸗ 
bewahren gegeben. — Prä ſ.: War dies ein ſolches Brecheiſen? — Zeuge: 
Ja. — Präs.: Haben Sie daſſelbe oftmals bei dem Angeklagten geſehen ? 
— Zeuge: Ja, er trug es zumeiſt bei ſich. — Präf.: Wann gab Ihnen 
der Angeklagte das Brecheiſen zum Aufbewahren? — Zeuge: Genau 
weiß ich es nicht mehr, ich glaube, es war am 7. November. — Präſ.: 
Wo übergab Ihnen Kowalski das Brecheiſen? Zeuge: In einem Keller. 
— Präſ.: Aus welchem Grunde that er das? — Zeuge: Er jagte, er 
wolle fortgehen. — Präſ.: Nach einigen Tagen forderte er es von Ihnen 
wieder? a Zeuge: Ja. — Präſ.: Nun, Angeklagter, ſtimmt das? — 
Angekl.: Ja, aber das Brecheiſen gehört nicht mir. — Präſ.: Wem ge⸗ 
hörte es denn? — Angekl.: Einem Tiſchler, der es mir zum Aufbewahren 
gegeben hatte. — Praſ.: Wie heißt dieſer Tiſchler? — Angekl.: Das 
weiß ich nicht. — Präſ.: Bogſch, haben Sie noch ein zweites Brecheiſen 
bei dem Angeklagten geſehen? 
mir einmal, er habe noch ein zweites Brecheiſen beſeſſen, das habe er a 


bei Verübung eines Einbruchs eingebüßt. Er ſei bei dieſem Einbruch da⸗ ö 


durch geſtört worden, daß ein junger Mann mit einer Flinte auf ihn zu⸗ 


Die Frauen dürfen keine Beſchaftigung treiben, die 
den Männern zukommt.“ 


Daraufhin lächelte Edmee ſchelmiſch und um ihren alten Freund 5 


in Verlegenheit zu bringen: 
„Und die Jungfrau von Orléans, Herr Pfarrer?“ 


„O, die Jungfrau von Orléans!“ rief der Abbé aus, „die Jung; 


frau von Orléans! Da galt es das Heil Frankreichs ... Auf Befehl 


der Heiligen gegen den Feind der Nation Krieg führen, iſt das etwa 8 


daſſelbe, ich frage Sie, wie unſchuldige Thiere niedermetzeln?“ 
„Die aber ſehr gut ſchmecken.“ 


heiter... „Ach, mein liebes Kind, Sie ſpotten der Schwachheit 
meiner erbärmlichen Natur Die Feinſchmeckerei iſt eine große 
Sünde! ... Eine Todfünde, welche viele Menſchen begehen, mit 


gegen, 
mit dem Pfarrer zurückkehre, 


6. 


Donnerstag, den 15. April 1886. 1 


ſt mir dabei behilflich ſein. 
Bei dem Conditor Fe fek- 4; 


ae 3 


— Criminal⸗Polizei⸗Inſpector v. Hülleſſem bekundet: 5 


Zeuge: Nein. Der Angeklagte ſaber ' 
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kam: er babe deshalb das Brecheiſen im Stich laſſen müſſen. — Angekl. 
Das iſt nicht wahr, ich habe hier keinen Einbruch begangen. 
Präſ.: Dieſer Seuge hat doch aber augenſcheinlich nicht das ge 
ringſte Intereſſe, Sie zu belaſten. Sie haben gehört, daß er nur 
ſehr zögernd und nur auf meine wiederholte eindringliche Ermahnung 
antwortet? Angekl.: Ich habe keinen Einbruch hier verübt, 
auch kein zweites Brecheiſen beſeſſen. Schneidergeſelle Jahn 
beſtätigt die bekannte Hut⸗Vertauſchungs⸗Affaire. — Oekonom Supprian: 
Er ſei bis zum Juli v. % Oekonom geweſen, feit dieſer Zeit ſei er außer 
Stellung. Er habe den Angeklagten im October v. J. in der chriſtlichen 
erberge zur Heimath durch den Kellner Kreuzberger kennen gelernt. 
N ines Tages, im November v. I., ſei er des Morgens gegen 8 Uhr mit 
dem Angeklagten und Kreuzberger in die in der Reinickendorfer⸗Straße 
belegene Arbeitercolonie gegangen; die beiden Letzteren wollten ſich dort 
Arbeit ſuchen. Von dort eien fie in die Neue Friedrichſtraße in den 
9 Verein zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener und alsdann in die 
15 zurückgegangen — Präſ.: Zu welcher Zeit war das? — Zeuge: 
twa 12½ Uhr Mittags. — Präſ.: Ihre früheren Ausſagen waren 
anders. Bei Ihrer Vernehmung am 12. November ſagten Sie: Kowalski 
iſt zwiſchen 3 und 4 Uhr in die Herberge gekommen. — Zeuge: Das iſt 
falſch. — Präſ.: Haben Sie damals die Unwahrheit gejagt? — 519 
h Das nicht, heute iſt mir die Sache aber klarer. — 1 räſ.: Am 12. No⸗ 
vember war Ihnen der Vorgang weniger klar als heute? — Zeuge: Die 
Vernehmung kam mir damals zu überraſchend. — Präf.: Sie find aber 
am 28. November noch einmal und zwar gerichtlich vernommen worden. 
Damals haben Sie geſagt: Der Angeklagte iſt zwiſchen 2 und 3 Uhr 
Nachmittags in die Herberge gekommen? — Zeuge: Dann habe ich mich 
damals geirrt, es kann erſt halb eins geweſen Kin — Präſ.: Wiſſen 
Sie, daß der Tag, an dem Sie mit dem Angeklagten und Kreuzberger in 
der Reinickendorferſtraße u. ſ. w. geweſen, der dritte November war? — 
’ Zeuge: Das ift möglich, ich weiß es aber nicht genau. — Der Zeuge be: 
kundet auf weiteres Befragen des Präſidenten: Er habe, ſoweit er ſich zu 
erinnern wiſſe, mit dem Angeklagten über den Moabiter Mord nicht ge⸗ 
ſprochen. — Auf Befragen des Vertheidigers bekundet der Zeuge: Er habe 
den Angeklagten weder jemals rauchen ſehen, noch wiſſe er, daß derſelbe 
viel Geld beſeſſen habe. Hier tritt gegen 12½ Uhr Mittags eine halb⸗ 
ſtündige Pauſe ein. 
2 Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erſcheint als Zeuge Criminal⸗ 
ö Commiſſar Weyen: Ich habe den e ten am 10. November v. J. 
verhaftet und auch zuerſt vernommen. Daß der Angeklagte Einbrüche be⸗ 
13 angen hatte, war nicht bekannt. Ich bemerke, daß ich fpeciell mit der 
rmittelung von Einbrüchen betraut bin. Etwa 8 Tage nach dem 
Päpke'ſchen Morde kam ein Hausdiener, Namens Hintze, zu mir ins Bu⸗ 
kaau und ſagte: er habe den Mörder, er wiſſe genau, wer den Mord be⸗ 
gangen. Ich darf wohl vorausſchicken, daß in Berlin drei ſogenannte 
chriſtliche Herbergen exiſtiren. Die eine in der Oranienſtraße, eine zweite 
in der Auguſtſtraße und eine dritte am Wedding. In dieſen Herbergen 
verkehren zumeiſt Verbrecher, d. h. nicht ausſchließlich ſolche Leute, die 
ſchon beſtraft ſind, aber eine Dei: folder Leute, die ſtellungslos und zu 
jedem Verbrechen fähig ſind. Dieſe Herbergen werden deshalb auch all⸗ 
täglich von uns revidirt. Hintze erzählte mir nun: „Auf der chriſtlichen 
Herberge in der Oranienſtraße verkehre ein Menſch, den ich des Mordes 
r dringend verdächtig halte. Ich habe denſelben, der ſehr verſtört aus⸗ 
ah, gefragt, was ihm fehle. Er antwortete: Ich habe ſchon längere Zeit 
nicht geſchlafen, ich habe keine Ruhe mehr zum Schlafen. Ich fragte nun 
den Mann, wo ſein Freund, Namens Kreuzberger, ſei; es ſcheint doch, als 
ob dieſer den Mord begangen, die Beſchreibung paßt vollſtändig auf Kreuz⸗ 
berger. Der Mann, der auf der Herberge „der Danziger“ genannt werde, 
hat die Frage verneint. Als ich ibn aber näher fragte, gab er zu, daß 
Kreuzberger den Mord begangen und er dabei geweſen ſei.“ Ich verhaftete 
deshalb — fo fuhr der Criminal⸗Commiſſar fort — den mir beſchriebenen 
Mann, den ich ſogleich als den Handlungsgehülfen Kowalslki erkannte, 
den ich bereits im Jahre 1880 wegen eines in der Frankfurſterſtraße be⸗ 
7 ſchweren Einbruches verhaftet hatte. Ich vernahm nun den 
ann ſofort, und bemerkte auf ſeinem Rock einen großen Blutfleck. Ich 
Hier haben Sie ja einen großen Blutfleck. Geben 
Sie doch gleich zu, daß Sie der Mörder je. Kowalski erwiderte: Mir 
iſt's egal, wie ich es gejagt, iſt's wahr. In dieſem Augenblicke jagte 
Hintze: Herr Commiſſar, das iſt nicht der Richtige, der iſt nur dabei ge⸗ 


r 


ſagte zu dem Mann: 


} weſen, der Mörder iſt aber ein anderer, das hat mir Kowalski geſagt. P 


Nun ſah ich bei dem Angeklagten ein Brecheiſen. Ich ſagte zu Kowalski: 
Du Hallunke, da haſt Du ja noch noch die Mordwerkzeuge, mach' alſo 
nicht weitere Umſtände!“ Ein Beamter machte die Bemerkung: Das wird 
wohl die Kohlrübe koſten.“ Der Angeklagte ſagte darauf wörtlich: Mehr 
wie den Kopf kann's ja nicht koſten. Der Angeklagte begann nun zu 
zittern und wurde ganz bleich im Geſicht. Ein ſolches Benehmen iſt bei 
einem ſo vielfach beitraften Menſchen gewiß auffallend. — Präf.: Nun, 
Angeklagter, was jagen Sie dazu? — Angekl.: Nichts. — Präſ.: Die 
Ausſage des Herrn Criminal⸗Commiſſarius iſt doch ſo belaſtend, daß es 
ö fi wohl empfehlen dürfte, etwas hierzu zu bemerken. Sind die Bekun⸗ 
dungen des Herrn Commiſſars der Wahrheit entſprechend? — Angekl.: 
Nein, das iſt Alles nicht wahr. — Präſ.: Hat alſo der Herr Commiſſar hier ge- 

f logen? — Angekl.: Das will ich nicht jagen. Ich ging aber ganz ruhig 
auf das Commiſſarigt, da mein Gewiſſen rein war. Präſ.: Nun Herr 
Commiſſar, ſagen Sie einmal das, was Sie hier bekundet, dem An⸗ 
eklagten direct. — Criminal⸗Commiſſar Weien (zum Angeklagten): Habe 
125 Ihnen nicht geſagt: Du Hallunke, da haſt Du ja den groben Blutfleck 
und die Mordwerkzeuge, Du biſt der Mörder? — Angefl.: Sie ſagten, 
alter Freund wir kennen uns ja auch. (Heiterkeit im Auditorium.) — 
Criminal⸗Commiſſar Weyen: Da einer meiner Beamten ſagte: Was wird 
wohl die Kohlrübe koſten, ſo bemerkten Sie: Mir iſt Alles Wer es kann 
nicht mehr wie den Kopf koſten. — Sie ſagten noch: Die Werkzeuge be⸗ 
ſitzen Sie ſeit drei Tagen. Hintze ſagte Ihnen jedoch ſogleich: Die haſt 
Du ja ſchon vor einigen Wochen gehabt. — Angekl.: Das iſt Alles nicht 


E Kleine Chronik. 

Breslau, 15. April. 
w. Die Fee neee in Berlin ſoll, wie wir von 
uverläſſiger Seite erfahren, erſt am 20. Mai eröffnet werden. Von den 
Werken der Plaſtik, die ausgeſtellt werden, iſt eins der hervorragendſten 
Kling's „Mazeppa“ ſowie die in Bronze gegoſſene Centauren⸗Gruppe von 
Reinhold Begas. Profeſſor eee ſendet die Reiterfigur ſeines für 
Philadelphia beſtimmten Waſhington⸗Denkmals, während Otto Or das 
Gipsmodell eines Engels, Otto R. Neumann das Magdeburger Krieger⸗ 
Denkmal, eine Kriegsgöttin, die einen ſterbenden Krieger im Arm hält, 
Max Unger eine reizende Gruppe aus dem Kinderleben „Der erſte Schritt“ 

und Mar Klein eine Koloſſalgruppe ausſtellen werden. 


W. Paſteur. Die dae de e von Elſaß⸗Lothringen 
bat Herrn Dr. Ledderhoſe, den erſten Aſſiſtenten an der Straßburger 
Klinik, mit der Miſſion betraut, die Paſteur'ſchen Schutzimpfungen 
an Ort und Stelle zu ſtudiren. Gleichzeitig wirs ſich eine haste Com⸗ 
miſſion aus Konſtantinopel behufs des Studiums der Paſteur'ſchen 
Methode 1 Paris begeben und Paſteur den ihm vom Sultan verliehenen 
Großcordon des Medjidie⸗Ordens mit einem Betrage von 10 000 Fres. für 
das Inſtitut überbringen. 


„ Ein ſchrecklicher Vorfall ereignete ſich vor Kurzem in Marſeille. 

u * 118 Bahner Dr. Herin kam ein junges Mädchen, Fräulein 
lice Chardot, um ſich einen Zahn ziehen zu laſſen. Da die Dame ſehr 
Angſtlich war, rieth ihr der Arzt, ſich chloroformiren zu laſſen; doch fie 
wollte ſich hierzu nicht verſtehen, indem fie erklärte, ſie fürchte, aus dem 
narcotiſchen Schlafe nicht wieder zu erwachen. Als nun der Zahnarzt ſich 
mit der Zange dem Munde des Mädchens näherte, ſprang die Patientin 
in wilder Angſt vom Stuhle auf, riß das Fenſter auf und ſtürzte ſich aus 
einer Höhe von drei Stockwerken auf die Straße hinunter. Frl. 6 


a ort todt; deren Mutter, die der Verzweiflung nahe iſt, wird Tag 
= er gie bewacht, da man fürchtet, dieselbe könnte ſich gleichfalls ein 
Leid anthun. 


5 ures Roaſtbeef. Im Laufe des Monats März kam der 
Bring von Wales der engliſche ce den zu kurzem Aufenthalt in Paris 
an wurde vom Baron Rothſchild zum Frühſtück geladen. Bei der 
Zur ne der Prinz von Wales, als man das Roaſtbeef ſervirte: Merk: 

rdig! Das dleiſch iſt genau ſo, wie ich es zu Haufe aufgetiſcht be⸗ 
komme! Lächelnd erwiderte die Baronin: Es kommt auch aus London 
von dem Fleiſcher, der Ew. Hoheit immer bedient! — Aber, meinte der 

Prinz, auch die Zubereitung ift dieſelbe. — Das kommt wahrſcheinlich 

daher, ſagte der Hausherr, weil ich den Koch vom Jung⸗Herren⸗Club in 

London 1 ch hierher berief, um das Roaſtbeef nach Ihrem Ge⸗ 

chmack zu bereiten. — Lieber Baron, wir 


ſind alte Freunde, ſagte der 
nz, laſſen Sie mich erfahren, wie viel ungefähr Ihnen mein Roaſtbeef f 
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Aufenthalt am 3. November befragt? — Zeuge: Ich habe deshalb mit 
dem Angeklagten ein 1½ ſtündiges Verhör angeſtellt. Der Angeklagte 
ſagte mir: er ſei mit Kreuzberger und Supprian in der in der Reinicken⸗ 
dorferſtraße belegenen Arbciter⸗Colonie und alsdann in dem in der 
Neuen Friedrichſtraße belegenen Verein zur Beſſerung entlaſſener Straf: 
efangener gegangen. Der Angeklagte konnte jedoch ſein Alibi in keiner 
eiſe nachweiſen. — Präſ.: Hat der Angeklagte geſagt, daß er einem 
Kellner, Namens Gogler zu verſchiedenen Cafés und Hotels begleitet? — 
Bert c Ne in. — Präß Angeklagter, weßhalb haben Sie das bei dem 
ern Criminal Commiſſar nicht zu Protocoll gegeben? — Zeuge: Ich 
bin bei Herrn Commiſſar Weyen überhaupt nicht zu Protocoll vernommen 
worden. — Präs.: Nun, das können wir Ihnen doch beweiſen. Haben 
Sie dies Protocoll unterſchrieben? — Angekl.: Jawohl. — Präſ.: 
Sehen Sie hier den Namen „Weyen“? — Angekl.: Ja. — Präſ.: Nun 
werden Sie wohl zugeben, daß Sie von Herrn Criminal⸗Commiſſſar Weyen 
zu Protocoll vernommen worden 25 — Angekl.: ſchweigt. — Der 
Criminal⸗Commiſſar Weyen bekundet im Weiteren: Er habe auf dem 
Rock des Angeklagten einen alten und einen friſchen Blutfleck geſehen. 
Vertheidiger R.⸗A. Dr. Richard Wolff: Herr Commiſſar, wenn hier 
bewieſen wird, daß die angeblichen Blutflecken überhaupt keine Blutflecken, 
und daß mit den bei dem Angeklagten vorgefundenen Werkzeugen der 
Mord nicht ausbeführt fein kann, würden Sie alsdann den Angeklagten 
noch für den Mörder halten? — Zeuge: Dieſe Frage kann ich nicht ohne 
Weiteres beantworten. — Präſ.: Wenn Sie auf dieſer Frage beharren, 
Herr Vertheidiger, dann werden wir, unter Dertagung der Sache, die vor: 
geſetzte Behörde des Herrn Seugen fragen müſſen, ob Letzterer befugt tft, 
dieſe Frage zu beantworten. Ohne Weiteres kann der Herr Commiſſar 
eine Frage von ſolcher Tragweite nicht beantworten. — Verth.: Ich be⸗ 
halte mir einen ſolchen Antrag vor. — Criminal⸗Polizei⸗Inſpector von 
Hülleſſem: Ich habe die Blutflecke auf dem Rocke des Kowalski geſehen 
und mir ſchien es auch ſo, als wären einzelne friſch geweſen, als Nicht⸗ 
ſachverſtändiger kann man das ja aber nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Ich 
habe zunächſt den Kowalski über ſeinen Aufenthalt am 3. November zu 
Protocoll vernommen. Kowalski ſagte mir: er ſei zunächſt mit Kreuzberger 
und Supprian in der Arbeiter⸗Colonie und alsdann im Bureau des 
Vereins zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangener geweſen. Alsdann ſei 
er in eine in der Lindenſtraße belegene Volksküche gegangen. Nachmittags 
ſei er mit dem Kellner Kogel in verſchiedenen Cafés und Hotels geweſen. 


eſtimmtheit, unter genauer Angabe von Daten, die ſich als wahr erwieſen, 
daß er nicht am 3., ſondern am 4. November mit Kowalski in den ver⸗ 
ſchiedenen Cafés und Hotels geweſen. Ich hielt dies dem Kowalski vor, 
dieſer blieb f och bei ſeiner Behauptung, daß es am 3. November geweſen 
iſt. — Präſ.: Nun 1 was ſagen Sie dazu? — Angekl.: J 
bleibe dabei, daß es am 3. November geweſen iſt. — Präf.: Wenn nun 
aber Kogel hier auftreten und bekunden wird, daß es am 4. November ge⸗ 
weſen iſt? — Angekl.: Es iſt richtig, ich bin auch am 4. November mit 
Kogel zuſammengeweſen, am 3. aber auch. — Präſ.: Das ſagen Sie nun 
jetzt zum erſten Male; weshalb haben Sie das bis nicht 409 % Bis jetzt 
haben Sie hartnäckig geleugnet, am Nachmittage des 4. November mit 
Kogel zuſammen geweſen zu ſein? — Angekl.: Am 4. November war ich 
auch mit Kogel nur Vormittags zuſammen. — Präſ.: Geben Sie nun 


zu, am 4. November mit Kogel in den verſchiedenen Hotels und Cafés 


geweſen zu fein? — Angekl.: Nein, das iſt Nachmittags, den 3. No: 
vember geweſen. 

Stadt⸗Phyſikus, Geh. Medieinal⸗Rath Dr. Wolff: Ich habe den Rock 
des Angeklagten unterſucht. Es iſt eine alte Erfahrung, daß friſches Blut 
ſich ſehr leicht löſt. Das Blut an dem Node des Angeklagten löſte ſich 
jedoch ſehr ſchwer, ſo daß anzunehmen war, daß das Blut nicht aus dem 
Päpke'ſchen Morde herrührte. Herr Geheimrath Simon hatte die Güte 
von dem Blut, das wir in dem Hemde der verwundeten Frau Päpke ge⸗ 
funden, ein Stück ſchwarzes Tuch zu tränken. Dieſes Blut löſte ſich ſehr 
bald. Dagegen imprägnirten wir ein ſchwarzes Tuch mit friſchem Blut 
und ließen das Tuch bügeln. Wir machten alsdann die eigenthümliche 
Entdeckung, daß das Blut ſich ſehr ſchwer löſte. Durch dieſe unſere 
Beobachtung belangten wir zu der Annahme, daß das vorgefundene Blut 
wohl aus der im Monat Februar v. J. von dem Angeklagten verübten 
Körperverletzung herrühren könne. — Stadt⸗Phyſikus, Geh. Medicinal⸗Rath 
rof. Dr. Simon: Nach unſeren Unterſuchungen kann das in dem Node 
des Angeklagten vorgefundene Blut nicht von dem Päpke'ſchen Morde her⸗ 
rühren. — Präſ.: Vorausgesetzt, daß der Rock nach dem 3. November nicht 
gebügelt worden iſt? — Sachverſtändiger: Jawohl. — Zu bemerken 
iſt hierbei, daß, in Folge der ſchlechten Placirung der Berichterſtatter, 
die Ausſagen der Sachverſtändigen kaum verſtändlich ſind, mithin die Be⸗ 
richterſtattung über dieſen wichtigen Punkt nicht erſchöpfend fein kann. 

Polizei⸗Agent Vogel, der bei der Vernehmung des Kowalski zugegen 
geweſen, beſtätigt im Weſentlichen die Bekundungen des Criminal⸗Com⸗ 
miſſar Weyen. — Auf Befragen des Präſidenten bemerkt der Angeklagte: 
Es ſei möglich, daß ein Beamter gejagt habe: Das wird wohl die Kohl⸗ 
rübe koſten, was er darauf geantwortet, wiſſe er nicht mehr. — Polizei⸗ 
Secretär Koppenſtädter beſtätigt ebenfalls die Bekundung des Criminal⸗ 
Commiſſar Weyen. 

Arbeiter Glöbel: Er erinnere ſich ſehr genau, daß er am 3. November, 
Nachmittags, mit Kreuzberger, nicht aber mit Kowalski zuſammen geweſen 
ſei. — Der Angeklagte bleibt bei ſeiner Behauptung, daß er am Nach⸗ 
mittage des 3. November auch mit Kreuzberger zuſammen geweſen ſei. — 
Der Präſident theilt nun mit, daß die als Zeugen geladenen Kellner 
Kreuzberger und Kogel und der Gärtner Jahn nicht erſchienen ſind. 
— Staatsanwalt: Ich beantrage, die gerichtliche Vernehmung dieſer 
Zeugen zu verleſen. — Verth.: Ich kann auf dieſe Zeugen nicht ver⸗ 
zichten, ich beantrage daher, die Verhandlung eventuell zu vertagen. — 
Präſ.: Die Zeugen find nicht zu ermitteln, Herr Vertheidiger, Kreuz⸗ 
berger iſt nach langem Umherſuchen in Duderſtadt verhaftet und dort ge⸗ 


gekoſtet haben mag. Baron Rothſchild entfernte ſich auf einige Minuten 
bei der Rückkehr antwortete er: Mit dem 


4000 Franken. 

Das Telephon in Jufectionsſpitälern. Ein ſehr humaner Einfall 
war es, das Telephon in Infectionsſpitälern einzuführen. Dies iſt in 
mehreren Städten der Vereinigten Staaten geſchehen. Die mit infectiöſen 
Krankheiten behafteten Patienten müſſen oft viele Tage im Spitale ver⸗ 
weilen, ohne ſich mit ihren Angehörigen verſtändigen zu können. Um nun 
das Loos der Patienten zu verbeſſern, wurden Telephon⸗Apparate in den 
Krankenzimmern angebracht, und auf Wunſch der Familie des Patienten 
wird die Verbindung zwiſchen ihm und den Seinen ſofort hergeſtellt. Die 
Sache iſt bequem und unſchädlich, denn eine Infection auf — telepho⸗ 
niſchem Wege wird wohl Niemand befürchten. 


in neues unterſeeiſches Boot. — In Liverpool wurden dieſer 
Tage einige befriedigende Verſuche mit einem neuen elektriſchen unter⸗ 
2 Boot gemacht, welches die Erfindung von Mr. J. F. Waddington 
in Birkenhead ft. Das Sabrzeug iſt eigarrenförmig, hat eine Länge von 
37 Fuß, und in der Mitte eine Breite von 6 Fuß, während die beiden 
Enden ſpitz zulaufen. Das Bost trägt einen Thurm, und ſeine Ber 
ſenkung unter die Waſſeroberfläche wird durch die auf beiden Seiten 
äußerlich angebrachten geneigten Platten bewirkt, die aus dem Innern 
controlirt werden. Das Book hat ein Steuer und eine ſelbſtthätige Vor: 
richtung, welche es in horizontaler Lage hält. Die Bemannung beſteht 
aus zwei Perſonen, denen ein Vorrath von comprimirter Luft zu Gebote 
ſteht, falls das Boot längere Zeit verſenkt bleibt. Die Bewegkraft beſteht 
aus Elektricität, welche in 50 Behältern an Bord untergebracht it, und 
dieſe treibt eine archimediſche Schraube. Der Vorrath an Elektricität 
ift hinreichend, um das Boot 10 Stunden lang mit einer Geſchwindigkeit 
von 9 (engliſchen) Meilen per Stunde ſowohl in der Tiefe wie auf der 
Oberfläche fortzu:reiben. Die Flektricitätszellen gewähren Beleuchtung 
durch Glühlampen, und ſetzen auch eine 1 5 in Thätigkeit, um die 
Waſſerballaſt⸗Behälter zu leeren, die zur zerſenkung des Boots gefüllt 
werden. Experimente mit dieſem Fahrzeuge in Gegenwart von Vertretern 
der Admiralität ſollen den Beifall der Letzteren gefunden haben. 


Eine falſche Charlotte Wolter. In Mexico ward, kürzlich das 
erſte Auftreten „Charlotte Wolter's vom Wiener Burgtheater“ pompös an⸗ 
gekündigt. Das Publikum ſtrömte in hellen Schaaren ins Theater 
und ſah ſich zu ſeinem Erſtaunen einer kleinen, dicken, rothhaarigen 
Schauſpielerin gegenüber, die kein Organ, kein Spiel und 
Talent hatte. Sofort begann das Publikum, das 10 genarrt ſah, zu 
ziſchen, Aepfel und Orangenſchalen flogen auf die Bühne. Die Schau⸗ 
ſpielerin trat vor die Rampe und ſagte keck: „Was wollen Sie eigentlich? 
80 heiße Charlotte, wie Jene, wohl Walter ſtatt Wolter, allein jo auf⸗ 

eklärte Männer, wie Sie, werden nicht an Buchſtaben hängen. Wer mehr 
ann, ich oder Jene, können Sie nicht beurtheilen, da die Andere nicht zur 
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tlich zu Protocoll vernommen worden. Da gegen denſelben nichts 
weiter vorlag, fo iſt er ſelbſtverſtändlich wieder entlaſſen worden. Er ift 
nun unterm 19. März d. J. in den Polizeiblättern und delt zumeiſt ge⸗ 
leſenen Sag zu der gegenwärtigen Verhandlung als Zeuge geladen 
worden. — Criminal⸗Polizei⸗Inſpector v. Hülleſſem: Die Nachforſchun⸗ 
gen der Berliner Polizei haben ergeben, daß Kreuzberger in Duderſtadt 

eſagt habe: er wolle nach Holland gehen. — Verth.: Jedenfalls iſt feit 

em 19. A nach dem ufenthalte des Kreuzberger keine Ermittelun 
mehr angeſtellt worden. Kreuzberger iſt ein zu der Zeuge, als da 
ich dem 9 zumuthen könnte, auf denſelben zu verzichten. Ich 
beantrage alſo, bei dem hieſigen Pol eipräſidium anzufragen; ob dem⸗ 
ſelben der Aufenthalt Kreuzberger's bekannt iſt; eventuell beantrage ich, 
das Polizeipräſidium zu erſuchen, den Aufen‘halt des Kreuzberger zu er⸗ 
mitteln. — Der Gerichtshof beſchließt nach längerer Berathung: bei dem 
Einwohner⸗Meldeamt ſofort anzufragen, ob Kreuzberger in Berlin iſt oder 
ob demſelben ſein Aufenthalt bekannt, bezw. welche Ermittelungen über 
den Aufenthalt deſſelben angeſtellt worden find. — Griminal-Polizei- 
Inſpector v. Hülleſſem wird mit der ſofortigen Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes beauftragt. — Der Präſident verlieſt hierauf die commiſſariſche 
Vernehmung des Gärtner Jahn, der ſich jetzt in Großenhain aufhält. 
Er bekundet: Kowalski hat mich auch zur Betheiligung an einem Geſchäft 
aufgefordert, das, wenn ich nicht irre, in Moabit ausgeführt werden ſollte. 
Ob das Geſchäft bei einer 2 — oder Wittwe aus g werden File 
weiß ich nicht. Ich habe bei Kowalski ein Eiſen geſehen, wie es mir hier 
mug ph iſt. — Bräf.: Nun, Angeklagter, was haben Sie dazu zu jagen? 
— Angekl.: Ich habe ein ſolches Eiſen niemals beſeſſen, — Uebrigen 
habe ich den Carl Jahn erſt am 7. November kennen gelernt. — Der 
Bruder des erſteren, Schneider Jahn, beſtätigt die letzte Behauptung des 
Angeklagten. — Es wird alsdann die gerichtliche Ausſage des nicht zu 
ermittelnden Kellners Kogel verleſen. Danach hat dieſer bekundet: Er 
wiſſe ſehr genau, daß er am 4. November, Nachmittags, mit Kowalski zuſammen 
geweſen iſt. Am 3. November — fo jagte der euge weiter — bin ich 
mit Kowalski nicht zuſammen geweſen. Kowalski, den ich vom 4. No⸗ 
vember ab täglich in der Herberge traf, ſaß immer allein und ſah ſehr 
verſtört aus. Er ſchlief zumeiſt. Auf meine Frage, weshalb er ſo häufig 
ſchlafe, antwortete er: er habe ſchon ſeit einiger Zeit keine Schlafſtelle 
mehr. Ich ſagte zu ihm: er folle doch ſeinen Rock verfetzen; Kowalski 
antwortete: der Rock iſt zum Verſetzen u ſchlecht; ich konnte dieſe Meinung 
nicht theilen. Eines Tages kam Kowalski mit einem furchtbar ſchlechten 
ut an. Ich fragte den K., wo er feinen Hut gelaſſen. K. erwiderte: er 
habe den Hut für 50 Pf. eingetauſcht. Am anderen Tage hatte K. einen 
ſehr durchs ſchwarzen Hut. Auf meine Frage gab er an, daß er den⸗ 
ſelben für 50 Pf. Beate habe. Auf mein Erſuchen, mir dieſe billige 
Quelle zu nennen, ſchwie . . Hamann, Cri⸗ 

n eſchäftsführer Raspe beſtätigen die 
Bekundungen des Rogel. — Berne ne zu 1 —— an 
den Zeugen, Geheimſeeretär Päpke, eine Frage richten. — Bräf: Ich bitte 
ſehr. — Verth. Herr Päpke, am 4. November ſoll Frau Mex zu Ihnen 
gelagt haben: Es iſt doch re daß Ihre Frau in dieſer Weife zuge: 
richtet worden iſt. Darauf ſollen Sie geantwortet haben: Das wäre doch 
ſo A wenn es nicht am Dinskag geſchehen wäre, dann wäre es 
vielleicht 2 Tage ſpäter paſſirt. (Große Bewegung im Auditorium.) — 
Zeuge: Soll mich Gott bewahren, davon weiß ich nichts. — Frau Mex: 
Nicht am 4. ſondern am 5. November Nachmittags fagte ich zu Herrn 
Päpke, der junge Herr Päpke war auch zugegen: Sagen Sie blos Herr 
Päpke, wer könnte fo ein Herz haben und Ihre Frau fo zurichten? — 
Herr Päpke ſagte: Frau Mex, das war ein Racheact; wenn 
ſich jetzt die Gelegenheit dazu nicht geboten hätte, dann wäre es 
etwas ſpäter gekommen. — Geheim. Secret. Päpke: Herr Präſident, ich 
war anfänglich der Meinung, daß es ein Racheact geweſen, aus dieſem 
Grunde habe ich vielleicht von Rache geſprochen; das, was die Zeugin lier 
bekundet, habe ich jedenfalls nicht geſagt. — Frau Mex bleibt bei ihrer 
Behauptung. — Stellenvermittlerin Huber: Der Angeklagte iſt Ende 
October v. J. bei mir geweſen, hat mich, obwohl ich nur einen Nachweis 
ür weibliche Dienſtboten habe, um Vermittelung einer Stellung gebeten 
und ſich dabei ſo auffallend benommen, daß ich befürchtete: er wollte einen 
Raubanfall gegen mich verüben. — Kowalski beſtreitet, bei der Zeugin 
e ee eee e eee 
ach einer längeren Pauſe wird die Sitzung wieder er 2 

Präſident theilt mit: Die Auskunft des Eſnwezner Melbeantes (aus 
Der Kellner Kreuzber er hat bis zum 5. November 1885 in der Neuen 
Friedrichſtraße 9 bei Müller gewohnt und iſt ſein jetziger Aufenthalt nicht 
bekannt. Dieſe Auskunft genügt dem Gerichtshofe nicht; da der Zeuge 
Kreuzberger unlängft in Duderſtadt geweſen, jo hat der Gerichtshof tele- } 
graphiſch bei der Polizeibehörde in Duderſtadt angefragt, ob ſich Kreuz⸗ 
berger in Duderſtadt befinde, oder ob die dortige Polizeibehörde wiſſe, wo 
er ſich aufhalte. Inzwiſchen hat der Gerichtshof auch bei dem hieſigen 
Polizei⸗Präſidium angefragt. Dieſes hat feſtgeſtellt, daß Kreuzberger im 
Monat Februar in Löningen eine zweijährige Haftſtrafe verbüßt hat. Der 
Gerichtshof hat deshalb auch an die Polizeibehörde in Löningen und ferner 
an die Polizeibehörden in Elbing und Köln telegraphirt. Elbing iſt der 
Heimathsort des Kreuzberger, und Köln iſt diejenige Stadt, durch die er 
vermuthlich ſeinen Weg genommen, wenn er nach Holland gehen wollte. 
Eine Antwort iſt auf alle dieſe Anfragen bis jetzt jedoch nicht eingetroffen. 
Ich frage die Herren Geſchworenen, ob Sie nun eine Vertagung der Sache 
bis morgen wünſchen. Eventuell müßten wir eine Pauſe von etwa einer 
Stunde machen, bis die Antworten eintreffen. — Die Geſchworenen er⸗ 
klären ſich für die Vertagung, und wird ſonach die Sitzung gegen 7% Uhr 
Abends auf morgen (Donnerstag), Vormittags 9 Uhr, vertagt. 


Großbritannien. 


London, 12. April. [Der Proceß gegen die Socialiſtenführer— 
Ueber die am Sonnabend zu Ende geführte ſcwurgerichtliche ns 51 ne - 
gegen die Socialiſtenführer Hyndman, Champion, Burns und Williams 
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Stelle iſt. Daß ich nicht vom Wiener Burgtheater bin, iſt einfach ein 

Fee un . Re a Rebe hatte nicht re ia oe 
olg u en der 

Schaufpielerin von der Bühne entfernt. e 


Ein ſtattlicher Reſervemann. Aus Spandau berichtet der „A. f. H.“: 
Daß die 8 welche zur Uebung eingezogen werden, ſich au, dt 
einem recht ſtattlichen Embonpoint vorſtellen, it ſchon genugſam beobachtet 
worden. Als etwas beſonderes muß aber die Erſcheinung eines Reſerve⸗ 
mannes angefeben werben, der augenblicklich beim Eliſabeth⸗Regiment ſeiner 
militäriſchen Pflicht genügt. Aus dem ganzen Vorrath an Uniformröcken 
war nicht ein einziger herauszufinden, der dem ln 4 Eingezogenen 
gepaßt hätte; der Reſerviſt hat deshalb in den erſten agen beim Exerciren 
einen Mantel anlegen müſſen, bis für ihn eigens ein Rock beſorgt war. 

Eine originelle VBeleidigungsklage beſchäftigte jüngſt das Pariſer 
Gericht. Im Hauſe des Meta waarehfgörtfanten Bibo bewohnte ib 
Junger Mann Namens Maurice Aleme, wg zurd des Orcheſters in der 

omiſchen Oper, eine Manſarde. Auf der Treppe begegnete der Flötiſt 
zuweilen Mademoiſelle Marthe Bidol, der Tochter des Hausbeſitzers, un 
eines Tages fand er den Muth, bei dem Fabrikanten um deſſen ſchöne 
Tochter anzuhalten. Das Reſultat beſtand darin, daß man dem jungen 
Manne ſofort die Wohnung kündigte. In feiner Wuth darüber ſandte 
Alème einige Hundert Karten aus, auf e Me ende Anzeige gedruckt 
ſtand: „Da ich Mademoiſelle Marthe Bidol nicht heirathen werde, habe 
ich meine Wohnung in deren Nähe aufgegeben.“ Geſtützt auf ſolch eine 
Karte, klagte der Fabrikant, und Aleme verantwortete ſich dahin, daß er 
nur die Wahrheit geſprochen habe. Nichtsdeſtoweniger wurde Aleme zu 
vier Wochen Arreſt verurtheilt, denn der Richter fagte: „In dieſem Falle 
entſcheidet die Sitte; dieſe geht dahin, daß man Karten ausſchickt, wenn 
man ſich verlobt oder heirathet, keineswegs aber wenn man nicht heirathet.“ 


Gonenrrenten. Große Heiterkeit . in der Pfalz die Reclamen 
weier Ae die auf ganz originelle Weiſe das Publikum an 
ch zu ziehen ſuchen. Die Firma Fendt und Scharff in Landau inſerirte 

wiederholt im „Südpfälziſchen Wochenblatt“: ae Fahrt nach Landau 
und zurück gewährt die Firma Josef, und Scharff von jeder pfälziſchen 
Station aus bei Einkauf von nur 20 M.“ Das hat den Concurrenten 
A. Hundener in Steinfeld jo verdroſſen, daß er folgendes Inſerat erließ: 
„Um jede Concurrenz, beſonders aber eine Landauer Firma zu überbieten, 
abe mein ohnedies 1 5 Lager in Manufacturwaaren vergrößert und 
verkaufe ſämmtliche Artikel, den heutigen Wollpreiſen entſprechend, zu be⸗ 
Fleer bann ein Preiſen. Bei Einkäufen von 2 M. vergüte 5 die 
en 
ebe freien Mittagstiſch, event. auch noch 
latt meint, es werde den Herren Joſef und Scharff nichts Anderes 
bleiben, als ihre Kunden mit Auſtern und Champagner zu regaliren. 
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ſämmtlicher pfälziſchen Stationen, bei größeren Einkäufen 
den Kaffee.“ Ein pfälziſches 
übrig 


en Wie hat 
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N er ne Mr. Thompſon, die 5 5 
i m 11 Ber 565 ai führte, indem er darauf hinwies, daß die 
. geſetzlich erke at e Ziele, die Verbeſſerung der ökonomiſchen Lage 
r arbeitenden Klaſſen, auf geſetzlichem Wege befürwortet und m erlangen 
daß z daher nichts Stra 50 es begangen hätten; auch wies er mach 
Chamberlain und ander Radiecle ebenſo weitgehende Forderungen 
in ulöhnlichen Ausdrücken geſtellt hätten, als die Angeklagten, ohne dafür 
gerichtlich = Verantwortung gezogen worden zu fein. pe ae 
pion und Williams vertheidigten ſich ebenfalls mit großem Geſchick, 
Die für die Vertbeidi;zung aufgerufenen Entlaſtungszeugen, darunter & 
C. Henderſon, der frühere Polizeidirector von London, bezeugten, daß die 
Reden der Angeklagten ſich im Ganzen innerhalb der engen des ge⸗ 
Jeßlich Erlaubten bewegt hätten. Ziemlich ſcharf wurde am Donnerstag 
Mr. Childers, der Miniſter des Innern, angegriffen, weil er im Par⸗ 
Yament wiederholt den Socialiſten die Schuld an den Ausſchrei⸗ 
tungen im Weſtend in die Schuhe geſchoben hatte, ohne dafür genügende 
Beweiſe beisubringen. Nach dem ſehr klaren und für die Sache der An⸗ 
5 en nicht ungünſtigen Reſumeé des Richters Cave 3 en 
3 urück. Nach etwa 1½ſtündiger Berathung gaben fie ihren 
Wahrſpruch ab, der Hyndman und Williams freiſprach und mit Bezug S 
auf Champion und Burns die Meinung ausdrückte, daß die von denſelben 
ask Sprache wohl ſehr aufrühreriſch war und ſtarken Tadel ver⸗ 
aller Umftände, von verbreche⸗ b 
räfident des Gerichtshofes er: 


2 
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diene, daß ſie aber, unter Being, 
riſcher Abſicht freizuſprechen ſeien. Der 
Aue, dieſes Verdiet laufe auf eine förmliche Freiſprechung aller Ange⸗ 
agten hinaus. Schließlich gab die Jury noch die Erklärung ab, daß in 
nbetracht der Umſtände und der öffentlichen Aufregung, und nach den in 
= Preſſe erſchienenen Berichten über die am 8. Februar gehaltenen Reden 
die von der Krone eingeleitete gerichtliche Verfolgung eine gerechte war. 
Als die 3 den Gerichtsſaal verließen, wurden fie von ihren 
Freunden u nungsgenoſſen mit lautem el empfangen. Die 
Shen Blätter einigen die nicht der Socialiſten, da deren 
Verurtheilung, auf fo ungenügende Beweiſe hin, fie zu politiſchen Märtyrern 
geſtempelt und den Soclallſten in England nur Vorſchub geleiſtet hätte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. April. 


„Der Kindergarten⸗Verein eröffnet Montag, den 3. Mai h., 
Habifraße 128 ee en 1882 geſchloſſenen Kindergarten Nr. 11. 
Mit dem Local i U e Herr Bra von hervorragender Schönheit . 
Der Wirth 15 if Find räuer, hat ſich bereit erklärt, ſchon jetzt An⸗ 

12 12 A een entgegen zu nehmen. Das Honorar 

2155 Gan 0 (Siehe Inſerat in der bene orgen⸗ 
33 ‚Die — 8 ärten ſind im Allgemeinen in den 
Stadtbezirken Sloörerung % den Wünſchen der verſchiedenſten 
der ii 5 MM „getragen iſt. Die Leitung und 

5 in is Kindergarten die gleicht; das Honorar 

755 ſtruße eträgt es monatlich in den Anſtalten: Breite⸗ 
2,90 ie ra 85 Concerthaus, Carlsſtraße — Café Reſtaurant 
A Berliner Lahnboffteape 5, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 17, Mau: 
Sah 5 e Krane Ib, Matthiasſtraße 81 und Ritterplatz 16 9 

Anfialten her ME 41 und Neudorfſtraße 54 pro Kind 1 Mar 

In allen ühet der Bere ei Beſuch von Geſchwiſtern — ung 
ebenſo gun h 1 — erein in allen Kindergärten eine große X nzahl von 
anzen b d a Ts Loe Die Kindergärten find zur Zeit gut be⸗ 
ucht, un ae iel Local mit Garten verbunden iſt, ſo werden die 
Kinder as fal viel im Freien beſchäftigt. Die Oſterferien für alle 
Kinderg gurgel N en vom 21. April bis zum 3. Mai, mit Ausnahme des 
Er n 1 auf der Neudorfſtraße 54, deſſen Ferien wegen 
re 5 ai en vom 14. bis zum 29. Kaffe Feige werden mußten. 
Fee 2 ließ egerinnen, welche am Schluſſe des Quartals die Bildungs⸗ 
aſt ſämm ur ermittelung des Verein 
Auel verließen, haben faſt jä 125 5 ch Vermittelung des Vereins 
den ellung erhalten. Der e Curſus hat mit 22 Schülerinnen 
egonnen, und In ben in denſelben erwünſ Wr dt auch ältere Mädchen 
. „dem neu aufgenommenen Lehrfach: Die Anfertigung von 
inbergatberöbe „wird von der vielfach gebrauchten Methode, die Gegen⸗ 
ſtände von Papier or zu laſſen, Abſtand genommen. Die Mäd a“ 

ee von Beginn des Yehrcurfus an die Gegenftände in Stoff. 
ſchi Renne werden wie bisher beibehalten; 
* Haushalt“ die Aenderung ein, daß die Schülerinnen ass 
im eriten Hana — alſo las Curſus vom 1. Mai a u den 
praktiſchen ebungen in Familien gehen. Für das Kinder ärtnerinnen⸗ 
— nt Bu 55 e eee eingereicht; der Vor⸗ 
an genommen 
=pß= Oeffentliche Bauten. Die Bauthätigkeit iſt wiederum bei 
allen im Ausbau begriffenen öffentlichen Gebäuden aufgenommen worden. 
eim Erweiterungsbau des Gerichtsgebäudes, welcher nach dem Pro⸗ 

n dun des d 0e eee e e TE 

nn el a Ti a rn LE ̃ ̃ mw . nn a an ni An u bis Ende 1887 fertiggeſtellt werden ſoll, arbeiten wieder zahlreiche 


ein; 8 


nur tritt bei „der Be 


4 Breslau, 15. April. 
schäft war die Tendenz matt, 
Anfangsnotiz 2 Mark ein. Laurahütte-Actien gaben 3, pCt. im Laufe 
des Verkehrs nach. Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Actien lagen 
Anfangs fest, wurden aber schliesslich offerirt. 

Per ultimo April (Course vor 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
hafen 91,75 bez., Ungar. Papierrente 76,50 bez., Ungar. Goldrente 83,50 
bez. u. Br., Russ. 1880er Anleihe 87 bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 
98,90— 98,85 bez, u. Br., Russ. Orient-Anleihe II 61,75 bez., Oesterr. 
Credit. Actien 478—478,50—476 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
73,7578 bez., Russ. Noten 201,25 —50 bez., Türken 14,50 14,65 bez. 


[Von der Börse.] Bei geringem Ge- 
Oredit-Actien büssten gegenüber der 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 15. u Uhr 55 Min, Credit-Actien 477, —, Disconto- 
Commandit —, — 


Berlin, 15. April, 12 Ohr — Min. Oredit-Actien 477, —. Staats- 


bahn 392, 50. Lombarden —, Laurahütte 73, 20. 1880er 

8 25 2 ae ni re UL 20, 5 9 Goldrente 83, 40 

8846 uss 52 

— Commandit 216, 70. Schwae e 
Wien, 15. April, 10 Uhr 10 lun. Credit-Actien 293, 90. U 

Credit-Actien —, —. Stastsbuhn —, —. rege au Galizier 


„— Oesterr. Papierre Burn — 


mbard. 
knot, 
vente —, , 4% ungar. Goldrente 103, 0. n 61, 72. Oostarr. Gold- 


50. Ungur. Fapierrento —. —. 


Elbthalbahn —, —. Schwac 
Wien 15. April, 11 Uhr 10 Min. Oredit-A ti 
Credit — —. Staatsbahn 242, 40. Lombarden 127 * ee 296.50 


Oesterr. ge 85, 22. Marknoten 61 
Io Ungarische Goldrente 103, 37. hc 

th 156, 50 

Frankfurt a. - 15. April. Mittags, 
Staatsbahn —. — Galizier —. —. 

Paris, 15. April. 3% Rente —, —. Neueste ‚Anleihe 172 _,_. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 

London, 15. April, Consols —, 
Wetter: 


Oosterr. Goldrente 
Papierrente 94 97. 


Credit-Actien DER 


18870 Russen Aue) 


5 
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Wien, 15. April. [Schluss-Course. 2 Linienstörung, 
I 


Cours vom Cours vom 1 
1860er Loose 8 Ungar. Goldrente . 8 
te 2 ES: 8 40% et 8 

redit-Actien 8 Papierrente 

— Credit-Actien ® 3 ente 85 
O Nn ondon = 
St.-Eisenb.-A.-Cert.. 3 Oesterr. Goldrente.. © 
ae Eisenbahn.. 2 n 3 
zie 2 thalbann — 
Napoleonsd' OP E Wiener Unionbank. 2 

Mark noten Wiener Bankverein 
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Arbeiter an der magura be der e und Der inneren Ver: 
bindungsmauern. Neubau des Poſtgebäudes wird an dem Theile 
über dem öſtlichen, in die u aße einmündenden dreitheiligen 
Portal weiter gearbeitet. Der Abbruch der alten Gebäude nach der Albrecht⸗ 
ſtraße iſt bedeutend 95 rn und dürfte im Laufe des Mai ſein Ende 
erreichen, worauf auerarbeiten nach erfolgter Ausſchachtung des 
a 1 tiff genommen werden ſollen. Am neuen 
b de ude eſſingplatz hat man dieſer Tage an den 
Seitenflügeln 4. ſüdlichen, dem Platze zugekehrten Fagade die beiden 
at andſtein⸗ ee welche den hier zu errichtenden Erkern als 
Baſts dienen ſollen, ei und Fre . An der Nordſeite des Bauwerkes werden 
die für N ER kn erforderlichen Canal⸗ und Leitungs: 
rohranlagen ausgeführt, während im Innern die Einrichtungs⸗ und Aus⸗ 
ſchmückungsarbeiten fortgeſetzt werden. Die complicirte Blitzableiteranlage, 
welche gegen Ende des vorigen Monats in Angriff genommen worden iſt, 
dürfte als vollendet zu betrachten ſein. 
en Aus dem Scheitniger Park. Die Verwaltung der äußeren 
gs: en Promenaden⸗ und ange hat auch in dieſem Frühjahr 
für die Verſchönerung des Scheitniger Parks viel gethan. Der frühere 
Spielplatz unweit des weſtlichen Parkzuganges, in der Nähe der Reſtaura⸗ 
tionsgärten von Seifert und Walter A mit Coniferen, welche zur land⸗ 
jun ichen Verſchönerung des weſtlichen Parktheiles weſentlich beitragen, 
bepflanzt worden. Um ür denſelben Erſatz zu ſchaffen, hat man weiter 
nordwärts einen neuen Spielplatz eingerichtet, der die Bezeichnung „Spiel⸗ 
platz Nr. 1“ trägt. Ein zweiter Spielplatz Nr. 2 befindet ſich jetzt nörd⸗ 
lich von der Park⸗Reſtauration „zur Schweizerei“ und ein dritter großer, 
welchen eine Tafel als „Spielplatz für Familien und Schulen“ bezeichnet, 
im ſüdlichen neuen Parktheil. ige dem Platz vor der Parkreſtauration 
ſind jetzt zahlreiche Laternen aufgeſtellt worden. 
§ Zum Striegauer Strike wird uns unter dem 14. d. M. von dort 
Fre eute haben faſt ſämmtliche der am Strike in der Scharnke'ſchen 
Eigarrenfabr k betheiligt geweſenen Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen 
und damit ihre Bereitwilligkeit, ſich der zneuen 7 7 zu fügen, 
zu erkennen gegeben. Der Strike iſt ſomit beendigt. 
n Von der Glogauer Brücke. Die neueſte Nummer des Fach⸗ 
blattes „Schiff“ klagt wieder lebhaft über die der Oder⸗Schifffahrt durch 
die Glogauer Brücke bereiteten Hinderniſſe. Das Blatt ſchreibt: „In ihrer 
Nothlage kommt die Schifffahrt ſchon 1 in leere Fahrzeuge Waſſer ein⸗ 
ulaſſen, um ſie niederzubringen, und ſo unter der Brücke hindurch zu 
ſchafſen Die verhältnißmäßig gerin at Koſten der Abänderung ſtehen in 
gar keinem Verhältniſſe zu dem Schaden, welchen die Brücke fortgeſetzt 
verurſacht. Nach einem beiſpiellos langen Winter, angeſichts eines Waſſer⸗ 
ſtandes, welcher die volle Ausnützung der Tragfähigkeit der Fahrzeuge ge⸗ 
ſtattet, müſſen bei dieſer traurigen Glogauer Stadtbrücke die Schiffer die 
ände in den Schooß legen und warten, bis ſich die W e Fluth⸗ 
welle verlaufen hat. Erſt wenn ſie ſo ziemlich auf dem Trocken ſitzen, erſt 
dann iſt es ihnen möglich, das Schifffahrtsjoch dieſer Brücke zu paſſiren. 
Wie lange noch werden ſie dieſem Joch ihren Nacken beugen müſſen?“ 


+ Unglücksfälle. In einer hieſigen Bierbrauerei fiel der Brauer⸗ 
geielle Heinrich Simon zwiſchen 2 Fäſſer, wobei er jo bedeutende 
uetſchungen des Oberkörpers, der Rippen dc. erlitt, daß feine Unter: 
bringung — Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. — In einer Cement⸗ 
waarenfabrik verunglückte der dort beſchäftigte Arbeiter Richard Anders 
beim Legen von Cementplatten, indem ihm von einem Nebenſtoß mehrere 
ſolcher Platten auf die Bruſt und den linken Fuß ſtürzten. Der Be⸗ 
dauernswerthe erlitt erhebliche Quetſchungen. In dem Grundſtück 
Tauentzienplatz Nr. 9 ſtürzte der Tiſchlergeſelle Eruſt John von der 
Seitengaſſe durch den im erſten Stockwerk belegenen, in Reparatur befind⸗ 
lichen Balkon auf das Straßenpflaſter herab, wobei er ſich ſo erhebliche 
Verletzungen zuzog, daß ſeine Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital er⸗ 
folgen mußte. — Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde der Kohlenhändler 
Julius Vaude von der Großen Fürſtenſtraße auf dem Leſſingplatze von 
einem mit Ziegeln beladenen Wagen überfahren. Der Genannte wollte 
einem Pferdebahnwagen ausweichen, wurde von dem dicht vorbeifahrenden 
Ziegelwagen erfaßt und unter e geſchleudert, ſodaß ihm die Räder 
über das linke Bein hinweggingen. Der ſchwer Verletzte wurde nach der 
Krankenanſtalt der „agen en Brüder“ geſchafft. Der auf der 
Nicolaiſtraße wohnende, 31 Jahre alte Maurer Paul Demuth fiel am 
12. d. Mts., Abends, infolge eines Fehltritts in eine mit friſchgelöſchtem Kalk 
efüllte Grube. Der Mann wurde zwar bald aus der ſchlimmen Lage be⸗ 
heit, hatte jedoch bereits Verbrennungen erlitten, welche ſich über mehr als 
ie Hälfte feines Körpers erftredten. Der Verunglückte wurde in die kgl. 
chirurgiſche Klinik aufgenommen, wo er am 13. d. M. ſeinen Leiden erlag. 
In der Nacht vom 12. zum 13. d. M. fand der 21 Jahre alte Schneider⸗ 
ge Hermann J. von der Breiteſtraße in der kgl. chirurgiſchen Klinik 
ufnabme. Der Mann hatte die Sprache faſt vollſtändig verloren, fein 
rechter Arm war theilweiſe a ki und au 5 linken Selte ſeines Kopfes 
zeigte ſich ein ſchwerer Schädelbruch, eine Eröffnung des Schädelknochens 
von circa 2 Centimeter Durchmeſſer, aus welcher das Gehirn heraustrat. 
Der Schneider gab an, er ſei, während er ſich auf der Straße mit einem 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 15. April 1886. 
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Berlin, 15. April, 1 Uhr 10 Min. 
Tendenz: Ruhig. 


(Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 


Oesterr. Credit 476,—, 
Lombarden 190.50, 
Franzosen 393,—, 
Mainz-Ludwigshaten 91,50, 
Marienburger 52,—, 
Ostpreussen 86,50, 
Disconto-Commandit 217,—, 
Laurahütte 73¼, 

4% Ungar. Goldreute 83,25, 
1880er Russen 87,—, 

1884er Russen 98,75, 
Russische Noten 201,50. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 
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im Ordinarium per 73925 M. werden 47 747 M 


\ ö 
Wäbger en von ae unbe 3 ee ne he e Veranlaf ſung 
mit einem fogenannten epa Boxer in Bi 1 arer Weiſe auf d 
Kopf geſchlagen worden, daß er bewußtlos zuſammenbrach. — Der auf der 
Matthiasſtraße wohnende Schloſſerlehrling Paul Wieſe trat vorgeſtern 
Abend im Hofraume in eine . ſtrauchelte in Folge deſſen — * 
fiel ſo unglücklich u Boden, daß er ebrochenem linken Oberſchenk 
liegen blieb. 13 das Dienſtmädchen 2 — Schreiber geſtern — > 
einer Kortmafdine eine Bierflafche zu E 1 brach die Flaſche ent? 
wei, und die Scherben zerſchnitten dem Mädchen die linke Hand in recht 1 
ai Weiſe. Beide Verunglückten fanden Aufnahme im Allerheiligen⸗ 
oſpital 


& Hirſchberg, 14. April. [Hochwaſſer. — Ertrunken.] In der 
vergangenen Nacht fiel hier anhaltend ſtarker Regen, in Folge deſſen unſere 
Flik an verſchiedenen Stellen aus ihren Ufern traten und die angrens 
zenden Niederungen überſchwemmten. Der Zacken erreichte früh * 5 
bis 7 Uhr und der Bober gegen 8 Uhr ſeinen höchſten Stand. — In der 
Colonie Hartenberg bei Petersdorf 9 der Gaſthof⸗ und Brett⸗ 
N Simon früh ede 6 Ubr dadurch, daß er beim Oeffnen 
der Schleuſe, als das Hochwaſſer des „kleinen Zacken“ heranbrauſte, in die 
Fluth ſtürzte; ehe ihm Hilfe zu Theil werden konnte, wurde er von den 


Wogen fortgeriſſen. 
—r. Brieg, 12. April. [Vom Königlichen Gymnaſium.] D 

vom Director Hoppe herausgegebene Bericht über das Schuljahr 188556 
des hieſigen Königl. Gymnaſiums enthält in feinem erſten Theile eine Ab 
handlung des e Nitſchke über „Die Güter und =. * 
künfte der Reichsabtei Corvei“ als Fortſetzung der im vorjäh 
Programm enthaltenen Abhandlung. Am 1. Februar 1886 zählte die 
ſtalt 145 evangeliſche, 33 latholiſche und 13 jüdiſche Schüler, zuſammen 
alſo 191 Schüler. 9. 8 Ba sprüfung beftanden zu Oſtern 1885: 0 
7, und zu Oſtern d. J.: 2 19006 as neue Schuljahr beginnt vo 
Donnerstag, den 29. A I — da ymnaſium entbehrte bisher eines 
Turnplatzes, in Folge deſſen wurden die 8 auch im Sommer 
in der Gymnaſial⸗Turnhalle oder auf dem vor derſelben befindlichen Sn 7 
raume abgehalten. Die Anträge und Verhandlungen, betreffend die Her⸗ 
ſtellung eines Turnplatzes und eines Platzes für Turnſpiele, find nunmehr 
ſo weit gefördert worden, daß die miniſterielle Genehmigung bereits er? 
folgt iſt, und im Herbſt 1886 mit den Arbeiten zur Anlage des Platzes wi 5 
begonnen werden wird. Der bisherige Garten des Directors ſoll zm 
Spielplatze umgeſchaffen werden. 


Namslau, 8. April. [Kreisvermögen und Kreis- Anz 4 
gelegenheiten.] Das Activvermögen des Kreifes) Namslau ſetzt Ni u 
zuſammen aus courshabenden Werthpapieren von 32 350 M. mit 29 
Cours⸗Plus von 1036 M. 50 Pf.; aus 4500 M. Hypotheken; aus 61920 M.,. 
Aſſervaten, Cautionen und zeitweiſe zinsbar angelegten Cautionen; aus = 
3116 M. 31 Pf. Kaſſen⸗Baarbeſtand; dem Werle der r 1 
85675 M. und dem Inventarien⸗ Werth per 8501 M.; in Summa 1 2 M. 
31 Pf. Dieſem ſtehen als Activa nur der Derichabeen der 5 0. u 
haus⸗Bau⸗Anlage von 13400 M. und die Cautionen per 5070 M., 9 
ſammen 18 470 M. gegenüber, ſo daß der Kreis eine Vermögens fubſtang 
von 140 742 M. 31 Sm. beſitzt, die ſich gas das Vorjahr um 9747 M. 
51 Pf. vergrößert hat. Von den Geſammt⸗Ausgaben des e be 1886/87 
2 urch eigene 
Einnahmen aus dem Kreisvermögen und aus den Kreis-Anlagen gedeckt, 
und das Ordinarium erfordert daher eine Ausſchreibun ng von 26 177 M. 
98 Pf., das Extraordinarium eine ſolche von 1275 M., in Summa 27452 N. 
98 Pf. Außerdem werden noch 1123 M. 40 Pf. Zinſen und 842 M. 55 „ 
als Amortiſationsrate für das aus der Kreis⸗Communalkaſſe zur Beſtrei⸗ 
tung der Koſten für den Retabliſſementsbau der Brieg⸗Noldauer — 
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gewährte Darlehn, überhaupt alfo ausgeſchrieben 29 418 M. 93 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 15. April. Das Befinden des Kronprinzen iſt gut; 
derſelbe hat die Nacht, mit wenig Unterbrechung, gut geſchlafen. 0 
London, 15. April. Dem geſtrigen Proteſtmeeting im Her Ma- 2 
jesty Theater gegen die iriſche Verwaltungsbill Gladſtone's wei = 
ſehr zahlreiche Mitglieder des Oberhauſes und des Unterhaufes bei. 
Hartington erklärte, ſeine Anweſenheit bedürfe keiner Rechtfertigung, 
die gegenwärtige Kriſis mache das Zuſammenwirken Aller 1 * 
um ſich der Trennung Englands und Irlands zu widerſetzen. Har⸗ 
tington kritiſirte einzelne Vorſchläge Gladſtone's und beantragte * 

Reſolution, in welcher hervorgehoben wird, daß jeder Verſuch, d 
Union zu entkräften, für die Interreſſen Englands und Irlands ver⸗ 
hängnißvoll ſein würde. Die Reſolution wurde von Rylands unter 
ſtützt und mit großem Beifall angenommen. Hierauf erklärte Salis 


Letzte uV ĩi’1wWAQAAA ç AWA 

Berlin, 15. April. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Leitung.) A 
Cours vom | Cours vom 


Oesterr, Credit. .ult. 8 


Disc.-Command. ult. £ Ungar. Goldrenteult, 2 
Franzosen n Mainz-Ludwigshaf.. 8 
Lombarden...... ult. © Russ. 1880er Anl. ult. 2 
Conv. Tärk. Anleihe 2 Italiener ult. 
Lübeek-Biichen .ul, 2 Russ. II. Orient-A. ult. & 
Dortmund-Gronau- 8 Laurahütte alt. 8 
EuschedesSt.-Act.ult. = Galizier ult. = 
Marienb.-Mlawkault 5 Russ. Banknoten ult, 3 
Ostpr. Südb-St.-Act. 4 Neueste Russ. Anl. 4 
hee 
Produeten-Börse. 


Berlin, 15. April, 12 Uhr 25 Min. jAnfangs-Üourse,) We 
(gelber) April- -Mai 152, 50, Sept.-Oct. 161, —. Roggen April-Mai 133, 
Sept.-Oct. 137, 50. Rüböl April-Mai 43, 70, Sept.-Oct. 45, 30. Spiri 
April-Mai 35, 30, August-Septbr. 37, 70. Petroleum April 23, 50. Ha 
April-Mai 126 50, 


Berlin, 15. April. Schlussbericht.) 
Cours vom Cours vom 
Weizen. — Rüböl. 8 
April-M ai — April- Mai E 
Septbr.-Oetbr. 5 Septbr.-Octbr..... & 
Roggen. © 3 
April-Mai = Spiritus. =: 
Juni-Juli ....... 8 Ned Seien 8 
Septbr.-Oetbr. = April-Mai ....... 2 
Hafer. — Juni- Juli 2 
April-Mai ......- za August-Septbr.... # 
Mai-Juni ....- 
Stettin, 15. April. — 8 Min. 
Cours vom Cours vom 
Weizen. 8 Rü b ö]. 85 
April-Mai .....-. 8 April-M ai & 
Septbr.- Jetbr.. ... E Septbr.-Octbr....- 8 
Roggen. 5 Spiritus. & 
BET 5 ER 8 e ' 5 e 5 
eptbr.-Octbr..... 2 Mai 
8 8 Fa 3 
Petroleum. 2 August-Septbr. 
ee se le BEE 
a Concurs-Erönn ungen. 
Schlesien: Kaufmann Heinrich Knopf zu lau an 


Heinrich Knopf“); Wohnung: Gartenstrasse Nr. 21e Geschäf 
Carlsstrasse NI. 255 Ooncure Werwals Kaufmann Ferdinand 
berger; Termin: 10. Mai. 2 
estillateur Carsten Carstens, in Firma C. Carstens, zu Alton 
Hofbesitzer Georg Wilhelm Dreyer zu Langenreihe, Gut Jersbe 
Kaufmann Isidor Fürst, in Meran J. Fürst, zu Berlin, — Mühlenb 
Wilhelm Dempewolf in Dassel Mühlenbesitzer Paul Naum 
Poley-Mühle bei Güterglück. — Wilhelm Rauh, Handelsmann, 
en. Kaufmann Louis Gruner, Inhaber des Portefeuill A 
eschäfts unter der Firma Louis Gruner, in Leipzig. — Brauereipäe 
Friedrich Gustav Dunkel in Heeselicht, (Foren umstehen« 


30 


7 


ſtürzen, wie es in feiner Geſchichte bisher nicht dageweſen. 


Freunde mit Scham und Verzweiflung. Die tributären Provinzen 


der Türkei, denen Autonomie bewilligt wurde, ſollten England eine 
Lehre geben; fie find heute unabhängige Länder. Das Meeting ver⸗ 
lief ſehr enthuſiaſtiſch. Die Reden Hartington's und Salisbury's 


wurden mit lebhaftem Beifall begrüßt. 


London, 15. April. Die geſtrige Kundgebung in Her Majesty 
Theatre wird von faſt ſämmtlichen Morgenblättern als eine nach⸗ 
drückliche und bedeutſame Warnung an Gladſtone betrachtet, mit der 
Die „Times“ ermahnen 
die Nation, dem geſtrigen Proteſte durch weitere ähnliche Kundge⸗ 
bungen Nachdruck zu geben. — Bei den Ergänzungswahlen in 
Ipswich wurden die Tory⸗Candidaten Dalrymple und Elcho mit 


Homerule⸗Vorlage nicht weiter vorzugehen. 


ſchwacher Majorität gewählt. 


Athen, 14. April. Die Kammer votirte den Zwangscours für 
Delyannis erklärte, Griechenland werde 


die umlaufenden Bankbillets. 
nach wie vor dieſelbe Politik befolgen. 


Handels-Zeitung. 


Wasserstands- Telegramme. 


Nelsse, 15. April, 6 Uhr Vorm. Unterpegel 0,63 m. — Letzte 


Nachricht. 
Glatz, 15. April. Unterpegel 0.72 m. 
Ratibor, 15. April. Unterpegel 2,18 m. 
Breslau, 15 April. Oberpegel 5,04 m, Unterpegel 1,10 m. 
Glogau, 15. April, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 2,92 m. 


Concurs-Eröfinungen. 


Müllerseheleute Leonh. und Viet. Hammerstingl in Tengling. — 


Molkereibesitzer Johann Reebs in Waaren. 


Marktberichte. 
Cz. S. Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Weilzenstärke 


«(vom 7. bis 14. April.) Während der Handel in Kartoffelstärke 
und Mehl in der ersten Hälfte der letzten Woche ziemlich still blieb, 


vollzog sich in der zweiten Hälfte eine Wandlung, welche zu leb- 
» hafterem Verkehr besonders in prompter Waare cder April-Mai-Liefe- 
rung führte. 


auch auf Neigung heraus. Termine erfuhren hierdurch eine durch- 


schnittliche Preissteigerung von 20 Pf. pro Sack. Bemerkenswerthistnoch 
„der Verkauf eines Postens Ia-Mehl zu 16,25 M. frei Stettin und einer 


auf Hamburg schwimmenden Ladung schöner Stärke zu 16,95 M. frei 
Hamburg, die sofort nach dem Auslande weiter begeben wurde. Das 
Consumgeschäft scheint in Fluss zu kommen, auch vom Auslande 
mehren sich die Anfragen. Von IIa. und IIIa. Qualitäten wurde Einiges 
angeboten, worüber Unterhandlungen noch schweben. Feuchte Kar- 
toffelstürke blieb knapp. Zucker, Syrup und Dextrin tendenzirten end- 
lich einmal etwas fester. — Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, 
zeingewaschene in Käufers Säcken mit 2½ % Tara, prompt und April 
8,30 Mark, Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet. prompt 16,50 bis 
16,60 M., April-Mai 16,60 M., ae ee 17,30 M., do. ohne 
Centrifuge, prompt 15,50—15,75 Mark, IIa prompt 13,50 bis 14,50 M. — 
Kartoffelmehl, hochfein, prompt 17—18 Mark, Ia prompt 16,60 M., 
Ila prompt 14—15 M. — Kartoffelsyrup, Ia weiss, prompt 19 bis 
19,50 M., dto. zum Export eingedickt 20,00 M., Ila gelb prompt 17 bis 
18 M., Ila gelb prompt 16,50 -17 Mark. Kartoffelzucker in Kisten, Ia 
weiss prompt 19,50 M., Ia gelb prompt 18—19 M., geraspelt in Säcken 
1 Mark per 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke hatten 
regelmässigen Absatz. 


Schabestärke 28—30 M., Reisstückenstärke 42—43 Mark, Reisstrahlen- 


bury, es ſei keine Entſchuldigung nothwendig, wenn Männer aller 
Parteien ihre Meinungsverſchiedenheiten vergeſſen und ſich vereinigen, 
um das Reich im Augenblicke der Gefahr zu vertheidigen. Die mini⸗ 
ſterielle Bill ſei eine ſchimpfliche Uebergabe, fie würde, wenn fie an⸗ 
genommen würde, das ganze Reich ſchwächen und England ins Unglück 
Die Feinde 
Englands betrachten die Vorſchläge Gladſtone's mit Frohlocken, die 


Die Käufe stellten sich einerseits für Consumzwecke, 
andererseits zur Deckung noch laufender Verbindlichkeiten, zum Theil 


Wir notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 
Pasewalker, Hallesche etc. 37 bis 38 Mark, do. kleinstückige 33—35 M., 


1 Arkäufe seitens des Consums, während die Speculation 
ihre abwartende Haltung beibehielt. Kupfer gab von seinem letzt- 
wöchentlichen Werthe bis 2 M. ab: la Mansfelder A-Raffinade 96 bis 
98 M., englische Marken 90 bis 94 M., Bruchkupfer 65 bis 70 M. — 
Zinn auf niedrigem Preisniveau in schwankender Haltung: Banca 197 
bis 201 Mark, Ia englisch Lammzinn 196 bis 197 M., Bruchzinn 158 bis 
165 M. — Rohzink zeigte sich verhältnissmässig gut behauptet: W. 
H. G. v. Giesche's Erben 32,50 bis 33,00 Mark, geringere schlesische 
Marken 31,25 bis 31,75 Mark, neue Zinkabfälle 21 bis 23 Mark, 
altes Bruchzink 19 bis 20 Mark. — Blei tendenzirte schwach: 
Clausthaler raffinirtes Harzblei 28,50—29 Mark, Saxonia und Tarno- 
witzer 28,00 bis 28,50 M., spanisch. Blei „Rein u. Co.“ 32,50—33,50 M. 
— Walzeisen notirte unverändert: gute oberschlesische Marken 
Grundpreis 12,00 M., Brucheisen 4—5,00 Mark. — Roheisen gleich- 
falls preishaltend: bestes deutsches 6,35 bis 6,55 M., schottisches 
6,50—6,80 Mark, englisches 5—5,15 M. — Antimonium regulus 
wurde wesentlich billiger abgegeben: englische Prima Qualitäten 74 bis 
76 M. — Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en 
detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks hatten ziemlich 
regelmässigen Handel: Nuss- und Schmiedekohlen bis 50 Mark per 
40 Hectoliter, schlesischer und westfälischer Schmelzcoaks 2,90—2,30 M. 
pro 100 Kilo frei Berlin. 

$ Frankenstein, 14. April. [Vom Productenmarkt.] Auf 
hente stattgehabten Wochenmarkte erlitten die vorwöchentlichen Noti- 
rungen bei kleiner Zufuhr und fortgesetzter geringer Kauflust insofern 
eine Veränderung, als Weizen per 100 Klgr. in mittlerer und niedrigster 
Qualität einen Preisaufschlag von 0,30 resp. 0,40 M. erzielte, desgleichen 
Roggen mittlerer Qualität von 0,10 M. und Hafer in allen drei Quali- 
täten und zwar in höchster und niedrigster von 0,10 M., in mittlerer 
Qualität von 0,60 M.; 1 5 7 wurde Roggen höchster Qualität heute 
um 0,20 M., Gerste in höchster Qualität um 0.40 M., in mittlerer Qualität 
um 0,30 M. billiger gekauft als vor wöchentlich und Weizen höchster, 
Roggen niedrigster, Erbsen, Kartoffeln, Stroh und Eier behalten die 
Preise des vergangenen Marktes bei. Heu ermässigte sich um 0,10 M. 
und Butter das Kilogramm um 0,20 M. — Nach den amtlichen Preis- 
aufzeichnungen wurde gezahlt per 100 Klgr. Weizen 14,40—15,00 bis 
15,90 M., Roggen 12,00—12,50—12,70 Mark, Gerste 11,00—11,690— 12,20 
Hafer 13,20—14,10—14,60 M., Erbsen 16,00 Mark, Kartoffeln 2,50 M., 
Heu 7,30 M., Stroh 4,50 M., Butter per Klgr. 2,%0 Mark und Eier das 
Schock 2,00 M. 

Löwen 1. Sehl., 14. April. 1 von J. Gross.] 
Die heutige Landzufuhr blieb weit hinter der der Vorwoche zurück, 
dieselbe genügte jedoch vollständig der vorhandenen Kauflust, die in- 
folge weichender Notirungen nur sehr matt war. Weizen und Hafer 
haben im Preise um je 20 Pf. eingebüsst, während Roggen sich fest 
behauptete, Futterstoffe sind gesucht, daher leicht verkäuflich Bezahlt 
wurden pro 100 Kilogr. netto: Weizen 14,80 bis 15,20 M., Roggen 12,40 
bis 12,70 M., Gerste 11,50—12,50 Mark, Kurzhafer 13,00 bis 14,00 M., 
Langhafer 12,40 bis 13,00 M., Erbsen 15,00 bis16,00 Mark, Wicken 15,00 
Mark, Lupinen 9—10 M., Roggenfuttermehl 9,20—9,60 M., Weizen- 
schalg 7,80 M. — Des auf nächsten Mittwoch fallenden jüdischen Oster- 
feiertages wegen fallen die nächstwöchentli7hen Notirungen aus. 


Neustadt 0s., 13. April. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt war nur schwach befahren, Trotz- 
dem Eigner wegen der schwachen Zufuhr auf höhere Preise hielten, 
wurden höchstens vorwöchentliche Preise erreicht und bezahlt: Der Sack 
Weizen per 85 KIgr. Brutto 12,50—13,25 Mark = 100 Klgr. Netto 14,80 
bis 15,80 M., der Sack Roggen per 85 Klgr. Brutto 10,50 bis 11,00 M. 
= 100 Klgr. Netto 12,50 bis 13.10 M., der Sack Gerste per 75 Klgr. 
Brutto 7,50 bis 9,80 Mark = 100 Klgr. Netto 10,10 bis 13,20 Mark, der 
Centner Hafer 6,40—7,00 Mark. 


München, 13. April. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Die abgelaufene Woche 
brachte wieder ziemlich bedeutende Umsät,e in Margarin, jedoch aber- 
mals zu sehr gedrückten Preisen, Die Situation auf dem Naturbutter- 
und Butterinnemarkte ist unverändert flau geblieben. Für die kommenden 
Wochen erwartet man — namentlich in den feinen Qualitäten — eine 
leichte Besserung. 3 

Heutige Preise sind für: 


Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität ca. M. 110,— |Courante Qualität... ca. M. 82,— 
ordinäre Qualität .. „ „ 80,— [mittlere Qualität... „ „ 110,— 


Premier jus „ „ 70, feinste Mischbutter.. „ „ 130,— 


stärke 43—44 M. — Preise pro 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10000 Kilo. 


Cz. 8. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 7. bis 
14. April 1886). Günstiges Entgegenkommen der Eigner verschaffte dem 
Metallmarkte im heutigen Berichtsabschnitt regeres Leben zufolge 


Jourszettel der Breslauer Börse vom 15. April 1886. 
ee Amtliche eure (Üourse von 11— 123, Uhr) 


Wechsel-Caurss vom 14. April. heut. Cours voriger Cours. 


Literariſches. 

Zu O. Poppe's neuer Buchführung (Richard Hahns Verlag in 
Stuttgart), von welcher bereits 5 Auflagen erſchienen ſind, liegt uns Auf⸗ 
gabenbuch J und das Löſungsbuch hierzu vor. 


hent. Cours. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Clara Jänicke, 
r 9 90 ue; empfehle ich 
örlitz—Sorau i. L. Frl. ma 1 
Calame, Herr Dr. phil. Arthur Jerſey-Taillen 
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Verbunden: Herr prakt. Arzt Otto 
Clara Schulz, 


Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Dr. med. Horn, Nimptſch. 
Geftorben: Herr Dr. med. Alfred 
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r. Fanuy v. bu. Gen, 
geb. Martini, Görlitz. Hr. 2 
Major z. D. Julius v. Bultzings⸗ 
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a 2,50, 3, 4, 5—15 M., 


Seiden hrudſcihe 
70 Pf., 80 Pf., 90 Pf., 
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in 50-60 Deſſins, 


Perl u. Chenillen- 
Kragen, 8 
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das Allerneuefte. 


Wilhelm Prager, 
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rau 


en.⸗ 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehlen wir unſer reichhaltiges 


Lager von 


14639] 


Ungar⸗, Bordeaux und 
Qualitäten, verſehen mit dem Siegel des Herrn Landrabbiner T 


&. Blumenthal 


üglichen 
tin. 


Con | 


Rheinmweinen in vor 


Weinhandlung, 


Breslau, Ring 16 und Junkernſtraße 36. 
Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, sehlossonle. 


Augekommene Fremde: 


Hötel Gallsch, 
Tauentzienpl. 


v. Zawadzty, Kgl. Kammer. Strauß, Kim. Berlin. 
herr und Rigbeſ., Schloß Döfcher, 
Zürtich.| 


v. Chlapowski, Rigbeſ., n. 
Gem. u. Dienerſch., Bofen. 
Burton Breſton, Fabrikbeſ., 
; Schottland. 
H. Achenbach, Stud., Pots- 
dam. 
A. Achenbach, Stud., Pots⸗ 
dam. 
Dirks, Kfm., Berlin. 
Lorenz, Kfm., Thorn. 
Hofmann, Kfm., Wien. 
Lendig, Kfm., Dresden. 
Potſchin, Ingen., Prag. 
Heinemann’s Hötel 
zur „goldenen gans.“ 
Jellinek, Kfm., n. Fr., Brünn. 
Sandog, Kfm., Bern. 
Braunſchweig, Kfm., Ham- 
burg. 
Mendelſohn, Kfm., Bautzen. 
Jager, Kfm., Gumersbach. 
Boͤkhoff, Rigbeſ., Bingum. 
Lieb, Prem.-Lieut, u. Rigbſ., 
n. Fr. u. Fam., Millitſch. 
Roſen, Kaufm., und Sohn, 
Luckenwalde. 
Dr. Schreiber, Prof., Koͤnigs⸗ 
berg. 
Pricken, Kfm., Berlin. 
Werſchmeiſter, Kfm., Brom- 
berg. 
Grießel, Kfm., Pforzheim. 
Helbig, Kfm., Erlangen. 


voriger Cours. 


Ritter v. Goldapp u. Keben- 
burg, K. K. Kämmerer, 


Schutze, Kfm., Großenheim. 
Michaelis, Kfm., Berlin. 
Adam, Kfm., Paris. 
Jacobsthal, Kfm., Berlin. 
Segall, Kfm., Bertin. 
Hötel de Rome, 
Alvrechtsſtr. 17. 
Gebauer, Fabrikb., n. Gem, 
Pitſchen. 
Göbel, Subregens, Glatz. 
del. v. Rudzinski. Privat., 
Schoͤnwalde. 
Lilienfeld. Kfm., Berlin, 
Eckhold. Kfm., Posen. 
Funke. Kfm., Dresden. 
Werner, Kfm., Berlin. 
Fuchs, Kfm., Berlin. 
Bergmann, Kfm., Sachſen. 
Rotel du Nora, 
vis-d-vis dem Centralbahnh. 
Hüttenmüller, Fabrikbeſ., n. 
Familie, Lorenzdorf. 


Kfm., Grefeld. 
Hötel 2. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Fr. Dr. Neufeld, n. Schw., 

Sos nowice. 
Fr. Apotheker Oswald, Oels. 
Fr. von Keſſel, n. T., Ob., 
Glauche. 
Freyberger, Km., Barmen. 
Fiſchbach, Kfm., Berlin. 
v. Debſchitz, Lient. a. D. u. 
Rigtsbeſ, Trebnitz. 
Schneider, Fabrikb., n. Jam., 
Hausdorf. 
Kurth, Kfm., Blaſewitz. 
Höteiz. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 


Koch, koͤnigl. Juſtizrath, Freu Munk n. Schweſter, 
Frankenſtein. Poſen. 
Dr. Trooſt, Gymnaſial Crüger, Schriftſt., Obernigk. 


lehrer, Frankenſtein. 


Bir, Kfm., Berlin. . 


Brandt, Ingenieur, Kupfer ⸗ 


Kirſchner, Kfm., Koln. hammer. 
Tenſcher, Kfm., Plauen. Carl, Direct., n. Gemahlin 
Planer, Kfm., Halle. Poſſen. 
Barthel, Kfm., Gleiwitz. Oborniter, Kfm., n. Gem. 
Kytzia, Kfm., Gleiwitz. Samter. 


Lasker, Kfm., Pleſchen. Freyſoldt, Apothekenbeſ., n. 
Baumgart. Dampffäge-Ber« | Sohn, Nikolaiken. 
walter, Nadworno.] Ambroſe Jones, Ingenieur, 


Becker, Kfm., Berlin. 
Alegner’s Hötel, 
Köni'gsſtr. 
Schleſinger, n. Familie, 


Leobſchütz. Gebr. Szeuic, Konkıv. 


England. 

Stiller, Kfm., Hildesheim. 
Schewier, Hauptlehrer, Gr. 
Gorzitz. 
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